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Minderheitsdebafte 


Einſtimmige Annahme der Vorſchläge Moftas — Ablehnung des polniſchen Standpunktes — Der Inhalt 


des Moktaſchen 


* 6 en f. Der Bericht des Schweizer Bundesrat Motta in 
r Minderheitenfrage iſt am Mittwoch im politiſchen 
r sſchuß einſtimmig angenommen worden. Von beſonde⸗ 
em Intereſſe iſt, daß ſich in der Ausſprache eine ſcharfe 
8 ppofition Frankreichs, Italiens und Spaniens 
— den Vorſchlag der polniſchen Regierung auf Ausdeh⸗ 
Sun der Minderheitenſchutzverträge auf al le Staaten zeigte. 
mtliche drei Regierungen gaben Einſprüche gegen e inen 
een Verſuch zu Protokoll. Ferner hat die 
ußausſprache ergeben, daß die Regierungen der 
leinen Entente und Polen gegen den Bericht 
echtsvorbehalte angemeldet haben, in denen jede 
1 einer Aenderung der bisherigen Minderheitenpoli⸗ 
k des Völkerbundes für die Zukunft a bgelehnt wird. 
Demgegenüber wird von ſeiten der deutſchen Abordnung 
it Befriedigung feſtgeſtellt, daß Bundesrat Motta in ſeinem 
ericht, der nur nach langen und mühevollen Verhandlun⸗ 
gen zuſtande kam und auf franzöſiſcher Seite ſcharſe Kritik fand, 
* Geiſt der deutſchen Erklärungen und den deutſchen Wün⸗ 
chen weitgehend Nechnung getragen habe. 


1 Die Anträge Mollas 
2 eee Motta ſtellt unter anderem feſt: In der Be⸗ 
ndlung der Minder heitenfrage beſtünden völlige 
inigkeit bei ſämtlichen Regierungen über folgende Punkte: 

1. Die außerordentliche Bedeutung der Minderheitenprobleme, 
die zu der Kategorie. derjenigen Fragen gehöre, die un⸗ 
mittelbar den Weltfrieden berühren. 

2. Die univerſelle und menſchliche Bedeutung die⸗ 
ſer Probleme. 

3. Die Achtung vor der Religion, der Sprache und 
der Kultur als geheiligte Werte der Minder⸗ 
heiten. 

Motta ſtellt weiter feſt, daß keine Einigung über die Frage 
zuſtande gekommen ſei, ob der Völkerbundsrat das Recht habe, 
is geltende Beſchwerdever fahren abzuändern. 

5 Aenderung des in Madrid geſchaffenen Verfahrens ſei je⸗ 

reg auch nicht beantragt worden. Die Regierungen hätten viel⸗ 

n hr im weſentlichen gefordert, daß der Völlerbundsrat alle in 

f m Verfahren vorhandenen Möglichkeiten aus ſchöpfen 

olle. Motta lehnt es ſodann ausdrücklich ab, auf 

2 polniſchen Vorſchlag einzugehen, daß die Min⸗ 

rheitenſchutzverträge auf ſämtliche europäiſchen Staaten 
usgedehnt werden ſollen. 


Die deulſche Kriſe 


der Botſchafter Amerikasüber die Lage deutſchlands- Eine engliſche Stimmeüber Lord Rothermeres Artikel 


“ Berlin. Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Sackett. 
1 5 zurzeit in den Vereinigten Staaten aufhält, erklärte nach 
5 Meldung des „Lokalanzeigers“ aus Waſhington in einer 
ünterredung, Deutſchland vertraue auf die Vereinigten Staaten 
ſcafte Erwartung, daß ſie die Welt aus der gegenwärtigen Wirts 
Bon strije wieder herausführen. Er ſei überzeugt, daß Deutſch⸗ 
ud imſtande ſei, feine Wirtſchaft durch die ſtürmiſchen Wogen 
we: augenblicklichen Kriſe hindurchzuſteuern. Auf die Frage, ob 
ee, daß Deutſchland die Reparationszahlungen leiſten 
Ian e, erwiderte Sackett ausweichend; trotz drückender Steuer⸗ 
x ſten werden die Deutſchen ſeiner Anſicht nach die Deutſchen ihr 
Veſtes tun. 
* 
me don. Der ſenlationelle Artttel ven don Rother⸗ 
15 über Deutſchland wird in Londoner diplomatiſchen und 
a iſchen Kreiſen Hart beachtet. Die Anfihten gehen ſtark 
3 jedoch iſt man ſich darüber einig, daß der Artikel 
ne vollſtändige Wendung Rothermeres gegen über allen 
galt tſchen Fragen bedeutet. Seine politiſchen Gegner 
3 ihm vor, daß das Programm der Nationalſozialiſten vor 
inigen Tagen von ſeiner Preſſe verurteilt worden ſei, da es rein 
zerſtörend ſei und ih gegen Demokratie und Par⸗ 
8 m ent richte. Rothermeres Anhänger bewundern ſeinen 
ar Seine Preſſe ſucht die Schwenkung dem Publikum mit der 
4 lärung verſtändlich zu machen, daß die neue Partei der Ju⸗ 
a in Deutſchland nichts mehr mit dem alten Deutſchland zu tun 
das gegen England gekämpft habe. 


Antrages — Der deutſche Standpunkt — Die 


— 


vornimmt. 


gegen die dauernden 


Rücktritt des ſpaniſchen Außzenminiſters 2 
Der ſpaniſche Außenminiſter, Herzog von Alba, ſoll dem König 
ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht haben. Als Grund für ſeine De⸗ 
miſſion werden die häufigen Preſſcangriffe angegeben, die ſich 
Auslandsreiſen des Herzogs richteten. 


Die deutfche Erklärung 


Die deutſche Abordnung müſſe feſtſtellen, daß die Ent⸗ 
wicklung der Minderheitenfrage nacht ſtehen bleiben 
werde, und daß erſt die Entwicklung der nüchſten Jahre zei⸗ 
gen werde, ob das gegenwärtige Minderheitenverfahren genüge 
damit der Völkerbund dieſer ihm übertragenen großen Aufgabe 


gerecht werden könne. X 


Briand ſtellte ausdrücklich feit, daß die Frage der Ausdeh⸗ 
nung der Minderheitenſchutzverträge auf ſämtliche europäiſchen 
Staaten unter keinen Umſtänden in die Zuſtändigkeit des Völ⸗ 
kerbundes falle. Sollte dieſe Frage in ſpäteren Verhandlungen 
von irgendeiner Regierung aufgerollt werden, ſo werde er ſich 
im Namen Frankreichs gezwungen ſehen, ausdrücklich ihre Ver⸗ 
handlung im Rahmen des Völkerbundes abzulehnen. 


— 


Calonder bleibt 
Der Vorſitzende der Gemiſchten Kommiſſion für 


Genf. 
ſeine Demiſſion zur ückge⸗ 


Oberſchleſien, Calonder, hat 
zogen. Calonder entſpricht damit einem einmütigen 
Wunſch des Völkerbundsrates, der in der vorigen Woche in 
einem einſtimmigen Beſchluß in dieſem Sinne auf den wegen 
ſeiner unbedingten Objektivität hochangeſehenen ehemali⸗ 
gen ſchweizeriſchen Bundesrat eingewirkt hat, Wenn Calonder 
jetzt feine perſünlichen Gründe, die ihn zu ſeiner Demiſſion ver⸗ 
anlaßt hatten, zurückgeſtellt hat, jo hat er es nicht zuletzt des⸗ 
halb getan, weil der deutſche und der polniſche Außenminiſter 
ihn in einem gemeinſamen Schreiben gebeten hatten, auf ſei⸗ 
nem Poſen in Oberſchleſien zu bleiben. 


Erfolg der ſchwediſchen So zialiſten 
Das Ergebnis der Landting⸗Wahlen. 
Stockholm. Die ſchwediſchen Landtingwahlen 
führten zu einem großen Erfolg der Soztaldemokratie 
und einer kataſtrophalen Niederlage der Kommuniſten. 
Die Sozialdemokratie gewann zu ihren bisherigen Mandaten 30 
Mandate und beſitzt nunmehr insgeſamt 470. Die Kommuniſten 
verloren dagegen 40 Prozent ihrer bisherigen Sitze. 
Freiſinnige Partei büßte 40 von 156 Mandaten ein, während der 
Mandatsſitz der Bauernpartei um 20 auf 183 ſtieg. 
Der ſchwediſche Landting iſt diejenige Körperſchaft, 
die die Wahl der Mitglieder zur erſten ſchwediſchen Kammer 


Auch die 
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ſchöne 
Große wur } 
gewendet, auf die ſich Siles und Leguia ſtützen zu können 


Minderheitsfragen werden weiker geführt 


Südamerilaniſche Diltaturen 


Von Spectator⸗Buenos Aires. 
Buenos Aires, Mitte September. 


In dem alten Revolutionskrater Südamerika, den 
man manchmal ſchon erloſchen glaubte, rumort es in neueſter 
Zeit wieder gewaltig und einige mit großer Vehemenz er⸗ 
folgte Ausbrüche haben die Diktatoren Boliviens und Perus 
in Nichts geſchleudert. Siles, der brutale Unterdrücker der 
bolivianiſchen Indianer, iſt geflohen und derzeit unbekann⸗ 
ten Aufenthalts; Leguia, ein ſtets bereiter Diener der Wall 
Street, wurde nach der Inſel San Lorenzo verbannt und 
dort in den gleichen Kerker geſperrt, der bisher ſeinen 
Opfern als Aufenthaltsort gedient hatte. 

In beiden Ländern wurde die Revolution anſcheinend 
von den Militärs gemacht und haben Militärjuntas die 
Macht an ſich geriſſen; und in beiden iſt an die Stelle des 
Diktators eine mehrköpfige Diktatur getreten. Ob und 
wann die Ueberleitung in die demokratiſch⸗parlamentariſche 
Regierungsform erfolgt, iſt einſtweilen noch nicht zu ſagen, 
wenn auch als ſicher anzunehmen iſt, daß dieſe kommen muß, 
denn wenn auch die Vertreibung der Diktatoren, von denen 
jedes Kind wußte, fie find. nur die Platzhalter o er 
inn⸗, Petroleum⸗ und Kupfermagnaten, 
als nationale Revolution aufgezogen wurde, ſo muß ihr 
doch bald die ſoziale nachfolgen. Die Induſtrie⸗ und Berg⸗ 
arbeiter und vor allem die große Maſſe des ländlichen Proö⸗ 
letariats iſt erwacht und reckt die Arme. Der Landbau 
wird ſowohl in Bolivien als auch in Peru faſt noch voll⸗ 
ſtändig von Indios betrieben, die entweder als Pächter oder 
elend bezahlte Kontraktarbeiter für die großen Gutsbeſitzer 
ſchuften müſſen, und denen kaum das Allernötigſte zum 
Leben bleibt. Die wenigen europäiſchen Koloniſten, von 
denen allerdings manchmal viel Aufhebens gemacht wird, 
zählen in der Wirtſchaft des Landes nicht mit. 

Der Indio wird noch viel mehr als der eu ropäiſche Ar⸗ 
beiter als Ausbeutungsobjekt angeſehen. Er gilt dem Geſetz 
nach als freier Bürger, iſt aber in Wirklichkeit nur ein 
Sklave, ja weniger als das, denn für die Sklaven hatte der 
Beſitzer wenigſtens die Unterhaltungspflicht, während der 
„freie Indio“, wenn er alt oder krank wird, einfach zum 
Teufel gejagt wird und am Wege oder im Urwald verkommt. 
Als 1926 in Bolivien der große Indianeraufſtand war, 
entſetzte ſich die Welt über die von den Indios an einzelnen 
Weißen begangenen Grauſamkeiten, ohne zu bedenken, daß 
dieſe Grauſamkeiten nur eine geringe Vergeltung waren für 
die unmenſchliche Behandlung, die den Ureinwohnern des 
Landes ſeit Jahrhunderten von den Weißen und vor allem 
von den an die Macht gekommenen „Criollos“ (Nachkommen 
der Miſchlinge zwiſchen Spaniern und Indianern) zuteil wird. 

So lange der moderne Kapitalismus ſeinen Einzug noch 
nicht in die zentralen Republiken Südamerikas gehalten 
hatte, war die Lage der Indios inſofern noch erträglich, als 
ſie wenigſtens nur dann zu hungern brauchten, wenn na⸗ 
türliche Urſachen dafür vorhanden waren, wenn der Fiſch⸗ 
fang nicht lohnte, die Jagd unergiebig oder die Ernte erfroren 
oder verdorrt war. Seit aber der Metallreichtum Boliviens 
und Perus ausgebeutet wird, hat ſich die Lage der einhei⸗ 
miſchen Arbeiter dauernd verſchlechtert. Und obwohl in den 
letzten Jahrzehnten viel ausländiſches Kapital zur Anlegung 
von Eiſenbahnen, zur Errichtung von Bergwerken und Er⸗ 
bauung öffentlicher Gebäude nach Peru und Bolivien ſtrömte, 
ſo ſind die Länder doch nicht reicher, ſondern ärmer ge⸗ 
worden. Die Staatsſchulden ſind um das Zehnfache ge⸗ 
wachſen, die Währung wurde zerrüttet und die Steuern 
ſtiegen ins Ungemeſſene. e N und Anlage 
ſuchendes Kapital verſtanden es, ie Regierungen dieſer 
Länder zu Ausgaben zu verlocken, die weit über ihre Finanz⸗ 
kraft hinausgingen. Die internationalen Truſtmagnate 
gaben willig Anleihen und heimſten dafür wertvolle Kon⸗ 
zeſſionen ein. Die Exträgniſſe der Anleihen wurden aber 
nur zum geringſten Teil produktiv verwendet. Die Dikta⸗ 
toren ließen in den Hauptſtädten prachtvolle Anlagen und 
Bauten errichten, die nach außen hin einen Fortſchritt vor⸗ 
täuſchten, während ſie in Wirklichkeit nichts ſind, als eine 
8 hinter der ſich das graue Elend verbirgt. 

ummen wurden zur Moderniſierung der Heere auf⸗ 


glaubten. Um dieſe Aufwendungen plauſibel zu machen, 
mußte die Gefahr bewaffneter Konflikte enn 
werden. In Peru wurde dazu die Tacna⸗Arica⸗Frage BE 
nutzt, die vor zwei Jahren endlich friedlich geregelt wurde 
und Bolivien brach einen Streit mit dem kleinen Paraguay 
vom Zaun, um den Maſſenankauf von Gewehren und Ka⸗ 


wanderten ins Ausland oder wurden von den wenigen ein⸗ 


nonen zu rechtfertigen. So ſtiegen die Staatsſchulden. Die 
Zinſen für die Anleihen und die Erträgniſſſſe aus den mit 
fremden Kapital betriebenen Bahnen und Bergwerken 


heimiſchen Kapitaliſten in Paris oder Madrid verpraßt. 
Dazu kam noch die ungeheuerliche Korruption. Es iſt ein 
öffentliches Geheimnis, daß ſowohl Leguia wie Siles große 
Vermögen im Ausland angelegt haben und ihre treuen An⸗ 
hänger und Lobhudler haben ſich die Lage nicht weniger 
zunutze gemacht. Beſtechung und Diebſtahl gehörten zum 
Syſtem und in eingeweihten Kreiſen ſprach man mit ver⸗ 
ſtändnisinnigem Schmunzeln von beſonders gelungenen 
Schachzügen Sue Ausplünderung der öffentlichen Kaſſen. 

Für die Hebung der wirtſchaftlichen Lage der das Gros 
der Bevölkerung bildenden Maſſe der Landarbeiter wurde 
nichts getan. Sie wurde im Gegenteil durch indirekte 
Steuern vollends ausgeplündert zur höheren Ehre der Dik⸗ 
tatoren und zum Nutzen der Wallſtreet. 

Die Erbitterung im Volke ſtieg und machte ſich in kleinen 
Putſchen Luft, die aber, ſo lange ſie vereinzelt blieben, 
immer wieder niedergeſchlagen wurden. Nebenbei ſtieg aber 
auch die Oppoſition in den von den Diktatoren und deren 
Anhängern verdrängten vornehmen Familien. Sie erxlang⸗ 
ten Einfluß auf die militäriſchen Zirkel, die eiferſüchtig 
darauf waren, daß ausländiſche Offiziere große Bevorzu⸗ 
gungen genoſſen. So war eine Atmoſphäre geſchaffen worden, 
die gewaltſam zur Entladung drängte. Keine der beiden 
böonellen Richtungen hatte allein den Kampf gegen die 
Diktatur aufnehmen können, ſo bald aber größere Maſſen des 
Proletariats in Bewegung gerieten und die Aufmerkſamkeit 
der Regierung auf ſich zogen, war auch für die Oppoſition im 
Heere der Augenblick des Losſchlagens gekommen. 

Es zeigte ſich, wie gering der Anhang der Diktatoren in 
Bolivien ſowie in Peru war. Kaum eine Hand rührre ſich. 
In Bolivien wagte es nur der frühere deutſche General 
Kundt, zur Zeit Siles' Generalſtabschef des bolivianiſchen 
Heeres, einen Aufruf zu erlaſſen, der, wie Kundt ſpäter 
erklärte, mißverſtanden worden war, aber reichliches Blut⸗ 
vergießen verurſacht hatte. Die Revolutionen waren auf der 
ganzen Linie ſiegreich, aber der Erfolg wurde den eigent⸗ 
lichen Trägern der Bewegung wegeskamotiert von einer 
Handvoll hoher Offiziere, die ſich auf die von ihnen kom⸗ 
mandierten Teile der Armee ſtützen konnten. Das Volk, 
unorganiſiert und unklar in den Zielen, iſt wieder einmal 
um den Erfolg betrogen worden, denn die neuen Herren 
werden kaum beſſer ſein als die alten. Auch ſie werden ihren 
Frieden mit dem internationalen Kapital machen. 

Das Volk hat bei dem Aufſtand nur eins gewonnen: die 
Erkenntnis, daß es ohne eigene Organiſation und zielbe⸗ 
Kae Leitung nur dazu benutzt wird, für die anderen die 
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Daß dieſe Erkenntnis 
bald Früchte tragen wird, iſt bei dem niedrigen Bil⸗ 
dungsgrad der Indios nicht zu hoffen. 

Nur in den Städten und Bergwerksdiſtrikten wird die 
Maſſe nicht mehr zur Ruhe kommen, denn die Urſachen der 
letzten Erhebungen wirken weiter. 

Das Kapital und ſeine Schildträger werden auch in 
. den Staat und die Bevölkerung bis auf die nackte 
Haut ausplündern. 


Ausſchaltung der Memelaukonomie 


Kowno. Trotz der Genfer Verhandlungen über die 
Memel⸗Beſchwerde hat die litauiſche Regierung, wie die Tele⸗ 
graphen⸗Union aus ſicherer Quelle erfährt, die ſchon lange ge⸗ 
planten Geſetze zur völligen Ausſchaltung der Autonomie des 
Memelgebietes nunmehr in endgültiger Faſſung angenommen. 
Es handelt ſich um die Geſetze zur Neuregelung des memellän⸗ 
diſchen Gerichtsweſens, der Einſetzung eines ſogenannten Roms 
petenzgerichts zur Entſcheidung der Zuſtändigkeit über ſtrittige 
Gerichtsverſahren und über die Erweiterung der Befugniſſe des | 
litauiſchen Gouverneurs in Memel. Bekanntlich it in der Be: 
ſchwerde des Memelgebietes ausdrücklich auf die Rechtswidrig⸗ 
keit dieſer Geſetze hingewieſen worden. 


Auszeichnung eines Sozialdemokraten 

Amtlich wird mitgeteilt: Der Preußiſche Miniſter für 
Volkswohlfahrt hat dem Landesrat Gerlach in Düſſeldorf in 
Anerkennung jeiner hervorragenden Verdienſte um die Fürſorge 
für erholungs⸗ und hilfsbedürftige Kinder die Ehrenurkunde 
für beſondere Verdienſte auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege 
verliehen. 

Landesrat Gerlach iſt Sozialdemokrat und Mit⸗ 
glied der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion. Der Minifter 
iſt der Zentrumsmann Hirtſiefer. 


Schweres Erdbeben in Rußland 


Berlin, Ein ſtarkes Erdbeben zerſtörte nach einer Mel⸗ 
dung Berliner Blätter aus Moskau in der Nähe von Stalina⸗ 
bad in Tadſchikiſtan ſieben Dörfer völlig und beſchädigte weitere 
10 Dörfer erheblich. Bisher wurden 175 Tote und über 300 
Verletzte feſtgeſtellt, etwa 1200 Familien ſind obdachlos. Ein 
n iſt zur Organiſierung der Hilfeleiſtung ab⸗ 
gereiſt. 


Oppoſition gegen Dr. Scholz 
Gegen den Führer der Deutſchen Volkspartei, Dr. Scholz, macht 
ſich innerhalb der Partei eine ſtarte Oppoſition bemerkbar. 


* 


Aus Frankreich ausgewieſen — in Amerika begeiſterk empfangen 


Dieſe Genugtuung hatte der amerikaniſche Zeitungskönig William Randolph Hearſt (Mitte — im hellen Anzug). Bei einem Be⸗ 
ſuch in Paris wegen der Veröffentlichung des franzöſiſch⸗engliſchen Flottengeheimvertrages aus Frankreich ausgewieſen, wurde 
er bei ſeiner Rückkehr nach Amerika in Neuyork wie ein Triumphator empfangen. ’ 


men Deutſchland 
verſchaffen. 
ritorialen Charakters zu löſen fein, 
das Europa von Morgen vor Stürmen bewahren 


worfen und angefeindet. 


Ins Wiener Kabinett fällt auseinander 


Der 


eeresminiſter, der Ackerbauminiſter und der Handelsminiſter 


demiſſionieren — Auch der Präſident der Bundesbahnen tritt zurück 


Wien. Der öſterreichiſche Miniſterrat trat am Mittwoch 
nachmittag zur Beratung der politiſchen Lage zuſammen. Da 
eine Einigung nicht erztelt werden konnte, wurde der Mi⸗ 
niſterrat auf Donnerstag vertagt. 


KRücktrittsgeſuche Vaugoins u. Schufters 


Wien. Zu der Miniſterratsſitzung wird gemeldet, daß Vize⸗ 
lanzler Vaugoin wie Handelsminiſter Schuſter dem Mint⸗ 
ſterrat Rücktrittsgeſuche eingereicht haben. Der Stand⸗ 
punkt des Vizekanzlers Vaugoin iſt unverändert, ſo daß die Lage 
weiter kriſenhaft bleibt. Der Fraktionsvorſtand der chriſtlich⸗ 
ſoztalen Partei wird am Donnerstag vormittag erneut zu einer 
Sitzung zuſammentreten. 


Wien. Auch der öſterreichiſche Ackerbauminiſter Föder⸗ 
mayr, der der Chriſtlich⸗Sozialen Partei angehört, hat ſich mit 
Vizekanzler Vaugoin ſolidariſch erklärt und ſein Rü cck⸗ 
trittsgeſuch eingereicht. 


Der Präſidenk der Bundesbahnen 
zurückgetreten 


Wien. Der Präſident der öſterreichiſchen Bundesbahnen, 
Miniſter a. D. Banhans iſt zurückgetreten, um zur Entſpannung 
der politiſchen Lage beizutragen. Seine Wiederernennung könnte 
nur durch einen einſtimmigen Beſchluß des Miniſterrats erfolgen. 
Bundeskanzler Schober ſetzt ſeine Bemühungen fort, um zu einer 
Einigung mit Vizekanzler Vaugoin zu gelangen. 


Ri italieniſch⸗franzöſiſchen 
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Verhandlungen geſcheitert 


Ablehnung der Gegenvorſchläge — Keine Einigung über die Flottenabrüſtung möglich 


Rom, Das Scheitern der franzöſiſch⸗italieniſchen Verhand⸗ 
lungen wird nunmehr auch zuſtändiger italieniſcher 
Stelle zugegeben. Das halbamtliche „Giornale d'Italia“ 
wendet ſich in einem Kommentar aus Genf gegen die von Reu⸗ 
ter verbreitete Faſſung, daß die Wiederaufnahme der italieniſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen von Italien abhänge, das neue Vor⸗ 
ſchläge einzureichen habe. Das Giornale d'Italia ſtellt feſt, daß 
Italien ſeinerzeit Frankreich einen konkreten Vorſchlag einge⸗ 
reicht habe, Frankreich ſich aber darauf beſchränkt habe, eine 
mündliche Antwort zu erteilen, die nicht als Gegenvorſchlag 
habe angeſehen werden können. Sehr bezeichnend iſt die Be⸗ 
merkung des Giornale d'Italia, man gewinne immer mehr den 
Eindruck, daß England ein Intereſſe daran habe, ſich in die 
Verhandlungen einzuſchalten, aber in negativem Sinne. 


Für Revifion der Verträge 


Rom. Der Mailänder „Corriere della Serra“ tritt 


in ſeinem Leitartikel mit beachtlicher Deutlichkeit für eine Re⸗ 


viſion der Verträge ein. 
parationsfrage und der 
ſatzungstruppen ſeien zwar viele Gründe der Unzufriedenheit be⸗ 
ſeitigt. Auch könne ein allgemeines Abrüſtungsabkom⸗ 
und ſeinen Verbündeten Genugtuung 
Danach würden aber noch ernſtere Fragen ter⸗ 
Das könnten die, die 


Nach der Regelung der Re⸗ 


Zurückziehung der Be⸗ 


wollten, nicht überſehen. Deshalb müſſe man ſich ſchnell zu 
einer Wiedergutmachung, und zwar langſam, methodiſch 
und nicht von dem Umfang wie die Unzufriedenen wünſchten, 
entſchließen. Der Völkerbund könne ſich dieſem Friedenswerk 
nicht entziehen, ohne einen wichtigen Teil ſeiner Verpflich⸗ 
tungen und [einer Aufgaben zu vernachläſſigen. 


Reinigung auch beim Faſchismus? 
Der Sekretär der ſaſchiſtiſchen Partei, Turati, zurückgetreten. 

Rom. Der langjährige Sekretär der faſchiſtiſchen Partei, 
Auguſto Turati, iſt ganz unerwartet von ſeinem Poſten 
zurückgetreten. Sein Nachfolger wird der Kammerpräſident 
Giuiratt, a 

Das Befehlsblatt der faſchiſtiſchen Partei veröffentlicht ein 
Schreiben Turatis an Muſſolini, dem er die Bitte ausſpricht, 
nach fünfjähriger Leitung der Partei wieder in die Reihen der 
Partei zurücktreten zu können, im Bewußtſein, daß er 
dem Duce und der Sache der Revolution gut gedient habe. 
Muſſolini nimmt in ſeinem Antwortſchreiben das Rücktrittsge⸗ 
ſuch Turatis nicht ohne Bedauern an. Muſſolini hebt hervor, 
daß Turati die Partei in einer Zeit geleitet habe, die reich an 
denkwürdigen Ereigniſſen war. 

In den großen faſchiſtiſchen Nat ſind berufen worden der 
ehemalige Verkehrsminiſter Graf Ciano, der frühere Finanz 
miniſter de Stefani, der Gewerkſchaftsführer Roſſono und 
Turati. 


Deutſchfeindliche Kundgebungen in Prag 


Proteſt gegen den deutſchen Tonſilm — Berſuchter Sturm auf das deutſche Theater 


Prag. Die tſchechiſchen Kundgebungen in Prag gegen 
den deutſchen Tonfilm dauerten bis 23 Uhr noch an 
und erreichten ihren Gipfelpunkt in dem Verſuch, das Deutſche 
Theater zu ſtürmen. Die Maſſen zogen über den Wenzels⸗ 
platz, wo aufreizende Anſprachen gehalten wurden. Die 
Menge verſuchte darauf das Deutſche Theater zu ſtürmen. Die 
Kerntruppe der Demonſtranten ſtürmte auf die Theaterrampe, 
ſchlug die Spiegelſcheiben ein, während das Theater von der 
nachdrängenden Maſſe mit Steinen bombardiert wurde. Unter 
den Theaterbeſuchern, die gerade das Theater verlaſſen wollten, 
entſtand eine große Panik. Damen in Abendtoiletten mußten 
durch die Menge Spießruten laufen, wurden mit Steinen be⸗ 
In dieſem Augenblick erſchien die 
Polizei, die ſich bis dahin völlig untätig verhalten hatte und 
räumte die Theaterrampe. Der Reſt der von der Polizei ver⸗ 
ſtreuten Menge zog dann vor das Deutſche Kaſſeehaus Kon⸗ 
tinental, wo fie verſuchte, das Kaffeehaus zu ſtürmen. 


Der kürkiſche Außenminiſter in Moskau 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ift der türkische 
Außenminiſter Ruſchdi Bey dort eingetroffen und hat m 
am Mittwoch eine Unterredung mit dem ſtellvertretenen 
Außenkommiſſar Karachan gehabt. 


Vor dem Rücktritt Moreaus 
Paris. Der Gouverneur der Bank von Frankreich, Moreau, 
wird in der Auſſichtsratsſitzung am Donnerstag mitteilen, daß 
er ſein Amt niederzulegen beabſichtige. Moreau wird 
entweder in den Aufſichtsrat einer Großbank eintreten oder, 
was jedoch unwahrſcheinlicher iſt, den Poſten eines Direktors 
im Finanzminiſterium übernehmen. 


48 Hinrichtungen in Moskau 
Kowno. Nach Meldungen aus Moskau ſind 48 Mitglieder 
der kürzlich aufgedeckten ſowfetfeindlichen Organiſation unter 
Führung des ehemaligen Generalmajors Riaſanzews von der 
Ocpu zum Tode verurteilt worden. Die Todesurtelle wurden 
am Mittwoch morgen vollſtreckt. 1 


Freitag. den 26. September 1930 
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Boiniſch⸗Schleſien Nachklünge zur geſpreng ten Arbeitsloſen⸗ 
Versammlung in Siemianowitz 


Aufwiegelung der Maſſen — Widerſtand gegen die Polizei — Mildernde Umſtände bei der Strafzuteilung 


Geld d stinkt nie nie...! 


Einen erheblichen Teil des Kampfes zwiſchen Oppoſition 
er Regierung bildet der Vorwurf des Mißbrauchs von 
taatsgeldern. Um die Kontrolle des Budgets hat es be⸗ 
Raten und ſcheint im perſönlichen Sumpf zu enden. Geld 
inkt nie und beſonders dann nicht, wenn die Allgemein⸗ 
eit es aufzubringen hat. Kein Geringerer hat nun den 
Fehdehandſchuh aufgehoben, als Pilſudski ſelbſt, indem er 
en Abgeordneten vorwarf, daß ſie nur Geld, Geld und 
nochmals Geld fordern und darin eigentlich ihre Haupt⸗ 
aufgabe als Beruf des Abgeordneten ſehen. Aber Geld Hit 
in der Politik nicht auszuſchalten, denn Geld iſt nicht nur 

Macht, ſondern mit dieſer Macht wird die Politik angeheizt 


und erhalten. 


Letzten Endes erhält ſich ja auch die Sanacja, alſo das 
eutige Syſtem, am Ruder, weil es munter in die verſchie⸗ 
enſten Kanäle ſeiner Getreuen Geld fließen laſſen kann. 
gewiß trifft es zu, daß manchmal die jo verteilten Subven⸗ 
ionen wieder durch die Kehlen mancher Patrioten in die 
allen des ſtaatlichen Spiritusmonopols zurückfließen. Dies 

jedoch werden die beſcheidenſten Summen ſein. Aber man 
ehauptet, daß es ohne Subventionen keinen Patriotismus 
Br und das dürfte bei manchen nationaliſtiſchen Maul⸗ 
elden zutreffen. Sie machen eben aus ihrem Patriotismus 
ein einträgliches Geſchäft, damals im Kriegerverein, heute 
ei der Sanacja und morgen bei dem Gott Mammon, der 
zufällig ſtaatliche Subventionen zu verteilen hat. 
Nicht darüber wollten wir uns heut unterhalten. Aber 
o in der Hitze des Gefechts über Geld und nochmals Geld, 
nd recht intereſſante Streiflichter gefallen. And als der 
arſchall Pilſudski ſelbſt in die Debatte gezogen wurde, — 
Y berichten die Regierungsblätter — hat er Konfiskationen 
ieſer Nachrichten unterſagt. Darum machen auch wir von 
ieſer „Freiheit Gebrauch und berichten über einiges, was 
em normalen Staatsbürger den Kampf verſtändlicher er⸗ 
cheinen läßt. Es ſind eigentlich „Hotzki⸗Klotzki“, und die 
genannten Summen reichen im entfernteſten nicht daran, 
3 ſo gelegentlich von Direktorengehältern bekannt iſt. 
32 Abgeordneten zum Warſchauer Sejm bezogen monatlich 
1 20 Zloty, für Warſchauer Lebensverhältniſſe eigentlich 
ine beſcheidene Summe. Und jeder Gaſſenbube der Sa⸗ 
nacja ſchreit über Korruption durch den Staat an die 
erren Volksvertreter. Die Oppoſition ruft nun, warum 
agt man Wh was uns der Kriegsminiſter koſtet? Sie 
an von Zahlen wiſſen die ſich jo auf 40 000 Zloty monat: 
lich belaufen jollen, die gleichfalls aus dem Staatsſchatz 
ſtammen Vom Staatspräſidenten wird geſagt, daß er 
25 000 Zloty monatlich, laut dem Budget, beziehen ſoll und 


weiter, daß der Marſchall ferner als ſolcher entſprechende 


innahmen haben ſoll, alſo zu Unrecht die Vorwürfe gegen 
— Abgeordneten richte, die, zu den 1 Beträgen, 
doch direkt beſcheidene Bezüge erhalten haben. 

Es iſt nicht unſere Abſicht, 
zu erheben. Wir finden es nur vom moraliſchen Sanierungs⸗ 
yſtem unvereinbar, ſelbſt von der Staatskrippe zu zehren 
und anderen darüber Vorwürfe zu machen. 

di So im Laufe der Enthüllungen kam auch zutage, daß 
ie heutigen Träger der Staatsmacht durchaus nicht Staats⸗ 
ſieſchenke ablehnten und daß Pilſudski, als auch ſeine Frau, 

haben ein beſcheidenes Gut übertragen laſſen, deſſen 

„Abrundung“ zu einem geſchloſſenen Beſitz, jo nebenbei den 
Polnijcen Staatsſchatz die Kleinigkeit von 250 000 Zloty ge⸗ 
oſtet hat. Wir betonen, daß wir das durchaus nicht als 
etwas Abſonderliches bezeichnen und finden. Es erſtaunt 
uns nur, warum der Kampf gegen Korruption mit ſo viel 

egröhl geführt wird, wenn ſie in der Politik eine unaus⸗ 
rottbare Selbſtverſtändlichkeit iſt. Politik gleich Macht und 

acht gleich Geld, wenn auch in perſchiedenſter Form. Heute 
er, morgen jener! Aber Geld ſtinkt nie. 

Den armen Teufeln, den hungernden "ofen, aber 
Predigt man Moral, Gejundung und Reinlichkeit im Staat 
als politiſches Ziel! 


Die Wählerliſten werden zur Einſichtnahme 
ausge legt 
In der Zeit vom 27. September bis einſchließlich 10. Okto⸗ 
ber, und zwar von 10—12 Uhr vormittags und nachmittags von 
10 Uhr, werden in den einzelnen Wahllokalen die Wähler⸗ 
liſten für Seim und Senat ausgelegt, die von jedem Bürger 
eingeſehen werden können. 
Falls ſich irgendwelche Reklamationen ergeben, ſo ſind dieſe 
mündlich oder ſchriftlich bei der jeweiligen Bezirkswahlkommiſ⸗ 
n bis einſchließlich zum 11. Oktober anzubringen. Jedem 
ürger ſteht das Recht zu, nicht nur in perſönlichen Angelegen⸗ 


heiten zu reklamieren, ſondern auch irgendwelche Unſtimmig⸗ 


keiten. die andere Wähler betreſſen, zu beanſtanden. 
5 Allerdings iſt zu erwähnen, daß die notwendigen Dokumente 
zur Beweisführung ſtets vorzulegen find, Reklamationen, bezw. 
. die keine Unterſchrift aufweiſen, werden nicht berück⸗ 
tigt. 


Hajnar kann das Lügen nicht laſſen 


Der oberſchleſiſche Korreſpondent des Krakauer Blagierek 
ſeinen Leſern „erſchröckliche“ Dinge zu berichten. Im 
Rafmen der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei, — ſo 
ört Hajnar das Gras wachſen, — geht ein erbitterter 
beunef um die Wahlbeteiligung unter den Führern. Am 
eſten möchte Hajnar berichten, daß es ſchon tote Enten 
gibt, ſo erbittert ſuchen wir nach einer Wahlparole. Eine 
ichtung will mit der PPS., die andere mit der Wahl⸗ 
gemeinſchaft, und eine dritte Richtung ſogar ſelbſtändig 
gehen. Nun wiſſen wir es endlich, was bei uns los iſt. Ohne 
ajnars Weisheit wären wir einfach politiſch erſchoſſen. 
ajnar mag beruhigt ſein, welche Wahlrichtung wir ein⸗ 
ſchlagen, iſt bereits längſt entſchieden und der Bezirkspartei⸗ 
tag wird den Beſchluß vorausſichtlich gutheißen. Wir ſind 
nach wie vor für die ſozialiſtiſche Front, ſo, wie wir dies 
bereits vor Wochen feſtgeſtellt abe Sollte dieſe nicht 
möglich ſein, ſo werden wir eben den Wahlkampf allein 
ühren. Aber nur ein politiſcher Schwachkopf, vom Schlage 
— Korreſpondenten des Krakauer Blagierek, kann auf 
en blöden Einfall kommen, daß die deutſchen Sozialiſten 
n irgendeiner bürgerlichen Front aufgehen werden. 


hier irgendwie Vorwürfe 


Die ſchweren Zuſammenſtöße zwiſchen Teilnehmern einer 
Verſammlung, welche von dem kommuniſtiſchen Abgeordneten 
Wieczorek am 25. Juli d. Is. einberufen wurde, und der Polizei, 
fanden vor dem Landgericht Kattowitz in der Verurteilung der 
drei Beklagten ihren Ausklang. Zu verantworten hatten ſich 
die Arbeiter Edmund Rajczok, Robert Glomb, beide in Unter⸗ 
ſuchungshaft, ſowie der 23jährige, verheiratete Emanuel Ce⸗ 
luszke, der Vater von 3 Kindern iſt, und ſich auf freiem Foß 
befand. 

Ueber den Sachverhalt iſt nachſtehendes zu berichten: Geis 
tens der Sicherheitsorgane wurden ſofort Vorkehrungen ge— 


An die Orkabereiie der 2 G. A. P. 


Genoſſen u. Genoſſinnen! 
Der Bezirksvorſtand hat beſchloſſen, die fällige 


Bezirkskonferen 


für Sonia den 5. Ottober, vormittags 9 a 
nach Königshütte, Volkshaus, ul. 3-g0 Maja Nr. 6 


mit folgender Tagesordnung einzuberufen: 
Eröffnung, Konſtituierung der Konferenz u. Verleſung 
des Protokolls der letzten Tagung. 

a) Geſchäftsbericht, Referent Gen. Kowoll. 
b) Kaſſenbericht, Referent Gen. Matzke. 
. Distujlion und Wahl des Bezirksvorſtandes. 
„Die politiſche Lage und unſere Stellung im Wahl- 
kampf, Referent Gen. Kowoll. 
Diskuſſion zum vorigen Punkt. 
Anträge und Verſchiedenes. 


Die Beſchickung erfolgt nach den im letzten Rund⸗ 
ſchreiben gegebenen Anweiſungen. N 
Nur mit Mandaten verſehene Delegierte haben Zu⸗ 
tritt. Für Gäſte genügt die Parteilegitimation. Ohne 
. kein Zutritt. 
N Die Parteileitung. 
J. A.: Joh. Kowoll. 
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troffen, um die Abhaltung der Demonſtrationsverſammlung, bei 
der man mit e rechnen mußte, zu unterbinden. Es 


gelang der Polizei, die Perſonen, die ſich im Bienhofpark zu⸗ 
ſammengefunden hatten, zu veranlaſſen in aller Ruhe den Ver⸗ 
ſammlungsort zu verlaſſen. Allerdings ſtrömte alles nach dem 
Plac Piotra Skargi, wo Wieczorek ſprechen ſollte. Dort nun kam 
es beim Einſchreiten der Polizei zu verſchiedenen Auftritten. 

Nach den Ausſagen der polizeilichen Zeugen wurden die 
re ke ine en 2 AS © die ſich anſchickten, den Plac Piotra Skargi zu 


Wie hoch iſt der Tarifurlaub in den Eiſenhütten? 
Den Frageſtellern ſei hiermit mitgeteilt, daß ein Erho⸗ 
lungsurlaub allen mindeſtens 17 Jahren alten Arbeitern ger 
währt wird, und zwar erhalten Arbeiter im Alter von 17 bis 
21 Jahren 3 Tage, von 22 bis 25 Jahre 4 Tage, von 25 bis 27 
Jahre 5 Tage, von 27 bis 31 Jahre 7 Tage, von 30 bis 35 
Jahre 8 Tage, über 35 Jahre 9 Tage. Arbeiter im Alter von 
über 40 Jahren und die über 20 Jahre ohne Unterbrechung bei 
demſelben Arbeitgeber beſchäftigt ſind, erhalten 10 Tage Ur: 
laub. Für nicht genommenen Urlaub wird keine Bezahlung ges 
währt. m. 


Um die Schulgeldfätze für Kinder Reichsdeuticher 


Wiederholt wird die Feſtſtellung gemacht, daß die Schulbe⸗ 
hörden von den hier wohnhaften Reichsdeutſchen, deren Kinder 
hieſige höhere oder mittlere Lehranſtalten beſuchen, die Zah⸗ 
lung des Fünffachen der normalen Schulgeldſätze verlangt. Auf 
zahlreiche Anfragen ſeitens der Eltern können wir, auf Grund 
an maßgebender Stelle eingezogener Erkundigungen, folgendes 
mitteilen: 

Reichsdeutſche, ſoweit fie hier wohnberechtigt oder Optanten 
ſind, haben nach den Beſtimmungen des Genfer Abkommens 
einen Anſpruch darauf, hinſichtlich des Schulgeldes ebenſo be⸗ 
handelt zu werden, wie polniſche Staatsange hörige. 

Die Frage hat im übrigen bereits vor einigen Jahren die 
Schlichtungsſtelle für oberſchleſiſche Staatsangehörigkeitsfragen 
beſchäftigt; das Verfahren lam damals nur aus dem Grunde 
nicht zum Austrag, weil der polniſche Beauftragte in der Schlich⸗ 
rungsſtelle namens ſeiner Regierung die offizielle Erklärung ab⸗ 
gab, daß die polniſchen Behörden in der Praxis von der For⸗ 
derung des fünffachen Schulgeldes gegenüber wohnberechtigten 
Reichsdeutſchen abſehen würden. Wir können Eltern, die in 


dieſer Hinſicht Schwierigkeiten haben, nur anraten, ſich unver⸗ 
züglich mit dem Deutſchen Generalkonſulat in Verbindung zu 
ſetzen 


taufen der vertauſen! 
Angebote und In tereſ. 
enten verſchafft Ihnen 
71 Inſerat im 


„Volkswille“ 


verlaſſen, von dem Edmund Rajczok, der als Arbeitsloser der 
Verſammlung beiwohnte, aufgehetzt, welcher den Leuten zuge⸗ 
rufen haben ſoll, doch weiter zu verweilen und ſich vor der Polizei 
nicht zu ängſtigen. Dieſer Rajczok machte verſchiedene Ausruſe. 
So ſchrie er „Hoch die Freiheit, es lebe der Abgeordnete 
Wieczorek, hoch die 3. Internationale, Freiheit den Gefangenen“ 
u. a. m. Rajczok wurde arretiert und ſollte nach den weiteren 
Ausſagen der Zeugen den Weg zur Wache antreten. Er wurde 
jedoch widerſpenſtig und würgte den betreffenden Poliziſten am 
Halſe, und fuhr dieſem ferner mit den Fingern in die Augen. 
Auch verſuchte R. den Schutzmann auf die Erde zu ſchleudern, 
um ihn wehrlos zu machen. Als man 
energiſch anfaßte, wiegelte er die Maſſe auf, indem er ſchrie. 
daß man ihn vor der Polizei, die ihn morden wolle, ſchü hen 
möge. Es gelang nicht, den Rajczok abzuführen, weiche r auf 
der Flucht einem Vollziehungsbeamten, der ihn aufhalten wollte, 
einen wuchtigen Schlag ins Geſicht verſetzte und ſich irgendwo 
verbarg, bis er doch aufgeſtöbert werden konnte. 


Auch die beiden Mitangeklagten Robert Glomb und Ema⸗ 
nuel Celuszke, die bei der Menſchenanſammlung zugegen waren, 


hätten eine agreſſive Haltung gegenüber der Polizei eingenom⸗ 
men. Sie verſuchten, jo wurde von den Zeugen ausgeführt, einen 
Geheimbeamten mit einem Lolzſcheit zu verletzen. 

Der Beklagte Edmund Rajczok war ſehr erregt und führte 
vor Gericht aus, daß er ſich gar nichts zuſchulden kommen ließ, 
vielmehr in dem Gedränge von Schutzleuten gefaßt und mit 
Säbeln, ſowie Karabinern mißhandelt wurde. Es wäre eine 
große Maſſe von Polizei gegen kaum hundert verſammelte Per⸗ 
ſonen aufgeboten worden. Da der Beklagte ſich vor Gericht 
ſehr ungeſtüm gebärdete, erhielt er mehrere Verwarnungen. 


Die beiden Mitangeklagten führten aus, daß ſie ſich unler 


den verſammelten Perſonen am Plac Piotra Stargi befanden und 
mit einem Lolzſcheit verſchiedene Späße machten, indem fie id) 
gegenſeitig Schläge verabfolgten. Dieſe Ausführungen wurden 
allerdings ſeitens des Gerichts als unglaubwürdig abgelehnt. 
Der Robert Glomb gab ferner an, daß er im Bienhofpark Karten 
geſpielt und dort etwas von einer Arbeitsloſenverſammlung 
vernommen hätte, die ſtattfinden ſollte. Daran war er als 
Arbeitsloſer intereſſiert. Er räumte mit anderen Perſonen auf 
Geheiß der Polizei die Verſammlungsſtelle und wurde dann nach 
dem Plac Piotra Skargi angedrängt, wo er auf den dritten 
Beklagten ſtieß. 

Alle drei Angeklagten beſtritten ganz energiſch, Kommuniſten 
zu ſein, oder irgend einer kommuniſtiſchen Organiſation als 
Mitglieder anzugehören. 

Nach Vernehmung der Zeugen verlangten die Popkagien 
Vorladung von ſogenannten Entlaſtungszeugen, um den Beweis 
zu erbringen, daß ſie ſich nichts zuſchulden kommen ließen. Das 
Eericht ſtellte feit, daß die Polizeibeamten unter Eid ſehr 
glaubwürdige Ausſagen gemacht haben und weitere Zeugen, 
die zudem zur Sache kaum etwas Weſentliches ausſagen könnten, 
überflüſſig wären. 

Der Staatsanwalt bezeichnete den Eduard Rajczok als den 


Schlimmſten der Täter und beantragte eine Zuchthausſtrafe von 


2 Jahren, ferner für die Mitangeklagten je 6 Monate Gefängnis. 
Das Urteil lautete bei Anwendung mildernder Umſtände für 
Rajczok auf 10 Monate Gefängnis, für die beiden weiteren An⸗ 
geklagten auf je 6 Monate Gefängnis. Das Gericht berückſich. 
tigte, daß es ſich bei den Angeklagten im gewiſſen Sinne um 
Opfer der ſchweren Wirtſchaftskriſis handele was ſtrafmildernd 
ins Gewicht falle. 2. 


Bücherei fü nie daf und ,; Kunſt und Wiſſenſchaft 


Die Bücherei für Kunſt und Wiſſenſchaft wurde weiter aus⸗ 
gebaut und verfügt jetzt über zirka 13000 Bände. Sie bietet 
in allen Wiſſensgebieten das Neueſte und kann ſomit jedem 
Intereſſe entgegenkommen. Sie verfügt auch über einen Leſe⸗ 
ſaal in dem ſtändig 17 Tageszeitungen aus Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich, der Tſchechoſlowakei und Polen und 120 Zeitſchriften aus⸗ 
liegen. Die Bücherei befindet ſich in Kattowitz auf der ulica 
Marjada 17, im 1. Stock, und iſt jedermann gegen geringe Ge⸗ 
bühr zugänglich. Sie iſt täglich von 11—12 und 4%—7% Uhr 
geöffnet. 


—_ 


Kattowitz und Umgebung 


’ Aus der Magiſtratsſitzung in Kattowitz. 

Seitens des Magiſtrats wurde auf der letzten Sitzung die 
Genehmigung des 2. Bürgermeiſters Skudlarz, welcher den ſchle⸗ 
ſiſchen Auſſtändiſchen die Ausſtellungshalle zur Verfügung ſtellte. 

offiziell beſtätigt. Man weiß ſich daran zu erinnern, daß die er⸗ 
teilte Genehmigung unmittelbar die Zwiſchenfälle, die ſeitens der 
Auſſtändiſchen Berbeige führt wurden, zur Folge hatte, die ſich ver⸗ 
ſchiedene Uelbrgriffe gegenüber den Anhängern der Oppoſition 
8 die ihre Proteſtverſammlung gigen die Abgeordneten⸗ 
Verhaftungen uſw. angeſetzt hatten. Damit glaubt der Magiſtrat, 
die unerquickliche Angelegenheit aus der Welt geſchafft zu haben. 


Alsdann wurde zur Kenntnis genommen, daß im Sinne des 
Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung 28 ſtellungsloſe 
Kopfarbeiter zu den Wahlvorbereitungsarbeiten hinzugezogen 
worden ſind. — Nach Poſen begeben ſich zu den Biſchofskonſekra⸗ 
tionsfeierlichkeiten der erſte F ſowie die Stadträte 
Schmiegel und Dr. Hlond. 


Gewählt wurde eine beſondere Kommiſſion, die das Telefon⸗ 
ſyſtem für das neue Bürohaus auf der ul. Miynsta feſtſtellen 
ſoll. — Die Inſtallationsarbeiten, zwecks Anlegung der Telefone 
or neuen Kinderkrippe auf der ul. Strzelecka, wurden ver⸗ 
geben 

Nach einem weiteren Beſchluß werden die Hofanlagen im 
neuen ſtädtiſchen Wohnhausblock an der ul. Katowicka gepflaſtert 
und vor den Häuſerreihen Bür e teige angelegt. 


Erledigt wurden ſchließlich noch verſchiedene Perſonenange⸗ 
legenheiten. 9. 


den Widerſpenſtigen 


Unglüdsjall auf der Arbeitsſtätte. Von einem Baugerüſt 
ſtürzte der Arbeiter Erich Katere aus Kattowitz, welcher bei den 
Bauarbeiten am Gebäude der Techniſchen Hochſchule in Katto⸗ 
witz beſchäftigt war. Der Verunglückte wurde nach dem St. 
Eliſabethſtift überführt. Die polizeilichen Unterſuchungen ſind 
im Gange, um feſtzuſtellen, ob ein Unglücksfall oder Fahrläſſig⸗ 
keit ſeitens des Aufſichtsperſonals vorliegt. 1 

Unerwünſchter „Beſuch“. Ein ſchwererer Einbruch wurde zur 
Nachtzeit in die Wohnung der Mathilde Gregorczyk auf der ul. 
Karbowa 50 in Kattowitz verübt. Die Täter drangen mittels 
Nachſchlüſſel in die Wohnung und ſtahlen dort u. a. Herren- und 
Damengarderobe, ferner 1 goldene Damenuhr, 1 ſilbernes Arm⸗ 
band, Herren» und Damenwäſche, ſowie einen Bettbezug, Mann: 
gramm M. G., M. S. Der Geſamtſchaden wird auf 3 bis 4000 
Zloty beziffert. Nach den Tätern wird polizeilicherſeits ge⸗ 
fahndet. 15 

Eichenau. (Geſtern not, heute tot.) Am Dienstag: 
morgen verſtarb plötzlich die 25 jährige ledige Vorkoſthändlerin 
Maria Stalmach. Am Montag war fie noch im Geſchäfte tätig, 
ging abends mit ihrem Verehrer aus und kehrte ſpät abends 
in ihre Wohnung krank zurück, wo ſie unter ſchweren Schmer⸗ 
zen verſtarb. Der hinzugeruſene Arzt, Dr. Hanus, ordnete eine 
Obduktion an, weil Verdacht einer Vergiftung vorliegt. Der 
Verehrer, ein gewiſſer O. aus Siemianowitz, wurde von der 
Polizei vernommen. a. 


Königshütte und Umgebung 


Weiterer Ausbau des Königshütter Kinderheimes 
in Orzeſche. 

Nach einem Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften, hat die 
Stadt Königshütte den ehemaligen Herrenſitz des Barons Mor: 
genbeſſer in Orzeſche für einen Preis von 60 000 Zloty erworben, 
um daſelbſt für ſchwächliche Kinder ein Erholungsheim einzu⸗ 
richten. Mit einem weiteren Koſtenaufwande von etwa 40 000 
Zloty wurde ein behagliches Heim mit allem Komfort einge⸗ 
richtet. Neben einem ausgedehnten Garten, in dem ſich allein 
200 werſchiedene Obſtbäume befinden, ſind die erforderlichen Wirt⸗ 
ſchaftegebäude, dahinter ein 12 Morgen großes Feld vorhanden. 
Gegenüber dem Erholungsheim befindet ſich ein gutgepflegter 
Park, den die Stadt gleichfalls aus privater Hand für einen 
Preis von 27500 Zloty erworben hat. Die geſamte Bewirt⸗ 
ſchaftung liegt in Händen von Dominikanerinnen. 

In der Hauptſache werden nur unterernährte Kinder aus 
Königshütte untergebracht. Kranke Kinder können daſelbſt 
keine Unterkunft finden und werden anderweitig zur Erholung 
geſandt. Im Laufe der Zeit hat ſich das Kinderheim, in dem all⸗ 
monatlich 40 Kinder zur Erholung weilen, als zu Hein erwieſen. 
Die überfüllten Klaſſenräume mit den blaſſen Kindergeſichtern 

reden hier eine deutliche Sprache. In dieſem Zuſammenhang hat 
die Stadtverwaltung beſchloſſen, da von einer Errichtung weiterer 
ſolcher Kinderheime auf lange Sicht keine Rede ſein kann, das 
beſtehende Kinderheim zu erweitern, um den Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechend, nicht wie bisher 40, ſondern 100 Kinder mit einem 
Transport zu einer vierwöchentlichen Erholungskur zu entſenden. 

Leider iſt die von der Wojewodſchaft erwartete Subvention 
die zuſammen mit den ſtädtiſchen Mitteln zum beabſichtigten 
Ausbau des Kinderheimes Verwendung finden ſollte, aus unbe⸗ 
kannten Gründen ausgeblieben. Da es nicht ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, daß die Wojewodſchaft ſpäter doch noch eine Subventio⸗ 
nierung vornehmen wird, ſo wurde in der letzten Magiſtrats⸗ 
ſitzung beſchloſſen, den notwendigen Ausbau ſelbſt in kleinerem 
Maße vorzunehmen. Für dieſen Zweck wurden daher 2 Morgen 
angrenzendes Feld erworben, um den Ausbau vornehmen zu für 
nen Nach beendeter Durchführung der Bauarbeiten, wird da⸗ 
ſelbſt Raum für 100 Kinder geſchaffen werden. M. 


1 43 831 Wahlberechtigte in Königshütte. Nach den Feſtſtel. 
N lungen wurden für die Sejmwahlen 43 831 Wähler, für die 
Senatswahlen 30 181 Wähler ermittelt. Der große Unterſchied 
von 13650 Wählern erklärt ſich damit, daß bei der Sejmwahl 
ſchon die 21jährigen wahlberechtigt ſind, wogegen bei der Senats⸗ 
wahl erſt die 30 Jahre alten Wähler das Wahlrecht ausüben 
können. Wer von ſeinem Wahlrecht Gebrauch machen will, muß 
ſich auch überzeugen, ob er in der Wählerliſte eingetragen iſt. 


m. 
Deutſche Theatergemeinde. Unſere Mitglieder haben das 
Vorkaufsrecht und ca. 25 Prozent Ermäßigung pro Vorſtellung. 
— Der Schauſpiel⸗Abonnent hat auch bei muſikaliſchen Vor⸗ 
ſtellungen Anſpruch auf ſeine Plätze. Wer von dieſen Vorteilen 
Gebrauch machen will, melde baldigſt ſeine Mitgliedſchaft an 
und zeichne das Schauſpiel⸗-Abonnement! Das Theaterbüro iſt 
von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr geöffnet. Telefon 150. 
— Sonntag beginnt der Vorverkauf für die Eröffnungsvorſtel⸗ 
195 am 3. Oktober. Zur Aufführung kommt „Die Dollarprin⸗ 
zeſſin“. 

Bücherei im ſtädtiſchen Krankenhaus. Die Stadtverwaltung 
hat im ſtädtiſchem Krankenhauſe eine Bibliothek eingerichtet, 
die deutſche und polniſche Bücher und Zeitſchriften enthält. Die 
Patienten ſind berechtigt, deutſche und polniſche Bücher zu ver⸗ 
langen und die Krankenſchweſtern verpflichtet, ihnen die ge⸗ 
wünſchte Lektüre auszuhändigen. m. 

Chorzow. [Selbſtmord durch Erſchießen.) Wie wit 
geſtern berichteten, wurde auf dem Feldwege zwiſchen Maczej⸗ 
kowitz und Lagiewniki, und zwar in der Nähe der Eiſenbahnſtrecke 
in Chorzow, von vorübergehenden Arbeitern eine Mannesleiche 
mit durchſchoſſenem Kopf aufgefunden. Wie es heißt, handelt es 
ſich bei dem Toten um den jährigen Aufſeher Anton Przybylla 
von der ul. Jana 28 aus Chorzow. Nach dem ärztlichen Gut⸗ 
achten ſoll Selbſtmord durch Erſchießen vorliegen. Der Lebens⸗ 
müde wurde in die Leichenhalle des Gemeindeſpitals in Chorzow 
geſchafft. ; Be 

Macejkowitz. (Ein guter Fang.) Der Polizei gelang 
es, vier ſchwere Jungen feſtzunehmen, welche als diejenigen 
Täter in Frage kommen, welche in den Monaten Juli und Au⸗ 
guſt d. Is. im Landkreis Kattowitz und Macejkowitz mehrere 
Eiſenbahneinbrüche und Diebſtähle verübten. Bei den Arretier⸗ 
ten handelt es ſich um den Kaſimir Guzy aus Groß⸗Piekar, 
Lerrmann Szreter und Ludwig Dziala aus Königshütte und 
Johann Dzialach aus Tarnowitz. Alle Vier wurden in das 


Gefängnis eingeliefert. x 

Siemianowig 

Sabotierte Schulanmeldungen zur Minderheitsſchule in 
Bittlow. 


Der Außenminiſter Zalesli verſprach in Genf eine wohl⸗ 
wollende Haltung den Behörden bei Anmeldungen für die Min⸗ 
derheitsſchule. So it auch eine Vereinbarung getroffen wor⸗ 
den, wonach das perſönliche Erſcheinen der Erziehungsberechtig⸗ 
ten, vor der Schulkommiſſion nicht mehr erforderlich iſt. Es ge⸗ 
nügt jetzt vollſtändig, wenn die Unterſchrift auf dem Anmelde⸗ 
ſchein behördlich beglaubigt wird. Wohlwollende Haltung in 


“ 


Das Budgetin dritter Leſungangenommen 


Erhöhung der Armengelder auf 8 Millionen Zloty — Die Arbeitsloſen erhalten 
ſtatt Kohle und Kartoffeln bares Geld — Streichung des Dispoſitionsfonds für 
den Wojewoden, wie auch der Subvention für das Stadttheater in Kattowitz 


Vorgeſtern nachm. nach 6 Uhr fand die letzte Sitzung | Wojewodſchaft den Bau der Arbeiterkolonien einſtellen 
der Budgetkommiſſion ſtatt, welche die Zeit von über ſechs möchte und an dieſer Stelle die Gelder dem Wirtſchaftsfonds 
Stunden in Anſpruch nahm. Hauptſächlich wurde über die überweiſen möchte, damit Ani e Kredite an Bauluſtige ge⸗ 
Arbeitsloſigkeit und die Wohltätigkeit beraten. In der erſten währt werden können. uch fand das nicht entſprechende 
Hälfte des Jahres ſind für Dielen Zweck 2550000 Zloty | Bauen von Schulen Beanſtandung. Feſtgeſtellt wurde hier: 
verausgabt worden. Für die zweite Jahreshälfte find da⸗ bei auch, daß für den Bau eines Schloſſes. welches dem 
gegen 3 864 000 Zloty veranſchlagt, wozu noch 175 642 Zloty Staatsprüſidenten gehören ſoll, bisher 1709 265 Zloty aus⸗ 
für den Unterhalt der Volksküchen und 103 000 Zloty zur gegeben worden find, Das Budget für öffentliche Arbeiten 
Deckung der ärztlichen Unkoſten präliminiert. Die Unter: | und den Eiſenbahnbau fand Annahme. Das Budget fürs 
ſtützung ſolle teilweiſe durch Verteilung von Kartoffeln und Muſikkonſervatorium, welches gekürzt worden iſt, wurde 
Kohle erfolgen. Hierin machte die Kommiſſion jedoch | auf den Voranſchlag zurück korrigiert, jedoch mit dem Ber 
einen anderen Vorſchlag, und zwar ſoll ſchluß, daß es mit Beginn des neuen Jahres liquidiert wird. 

anſtatt der Kartoffeln und Kohle Bargeld an die Im Budget des Schleſiſchen Wojewodſchaftsrates wurden 

bedürftige Bevölkerung verteilt werden, als J in 200 000 Zloty genehmigt, die 105 Ip an 

weiße A Bann, na) ihsem Münfgg mit ben verjäsbenen | en, Au ara Konaniss Irb sul 2300 Sul sr 
ebensmitteln für den Winter verjorgen können. Hierfür 8 Le a f 
ſollen auch die veranſchlagten Gelder um weitere 5 Mil⸗ Unterſtützung des polniſchen Schulweſens im Auslande ge 
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betragen ſollte. Die nachherige Abſtimmung ergab auch An⸗ a9 2 

nahme des Kommiſſionsvorſchlages. Dagegen ſtimmte nur 75 000 Zloty Dispoſitionsgelder des Wojewoden geſtrichen 
ein Vertreter der Wahlgemeinſchaft. Weiter wurde auch be⸗ worden, dafür ſind aber zur ee der Geſchlechts⸗ 
ſchloſſen, daß der Wojewodſchaftsrat über dieſe Summe dis⸗ krankheiten 10 000 Zloty bewilligt worden. Geſtrichen wurde 
ponieren jolle; ferner ſoll ein Statut angenommen werden, mit allen Stimmen eine Subvention für das Stadttheater in 
welches die Normen verzeichnen ſoll, nach welchen die ein⸗ Höhe von 300000 Zloty. Begründet wurde dies damit, daß 
zelne Verteilung der Gelder vorgenommen wird. Bis zu | in der erſten Jahreshälfte ſchon 470 000 Zloty für das Thea⸗ 
dieſer Ausarbeitung ſteht dem Wojewodſchaftsrat das Recht ter herausgeworfen worden find. Die Ablehnung iſt als 
zu, jeden Monat den ſechſten Teil zu beanſpruchen. Mißtrauensvotum gegenüber dem „Verein der Theater⸗ 

Das Budget für humane Einrichtungen fand beanſtand⸗ freunde“ zu betrachten. Bei dieſer Gelegenheit wurde kon⸗ 
loſe Annahme, wie auch dasſelbe für die Anteile und Anz ſtatiert, daß im Monat Juli den Sanacſafrauen 30000 ZI. 
leihen der Finanzadminiſtration und der Wojewodſchafts⸗ [und den Sanacjapolki in Kattowitz 25 000 Zl. ausgeza lt 
ſchulden. Zierbe wurde zur Kenntnis gegeben, daß der worden ſind. — Die Einnahmen ſetzen ſich im Präliminar 

aus der Induſtrieſteuer in Höhe von 20 Millionen und der 
Einkommenſteuer in Höhe von 25 Millionen. 

Am Mittwoch vormittags trafen die Mitglieder der 
Budgetkommiſſion nochmals zuſammen, um endgültig die 
Zuſammenſtellung des Budgets vorzunehmen. Geſtern hielt 
der Seniorenkonvent eine Sitzung ab, während welcher 

eine Einigung in bezug auf die techniſche Ausführung 
des Budgets erfolgte. Alle Fraktionen trugen das ihre auf 
Kompromißwege bei, daß die zweite und dritte Leſung des 
Budgets im Laufe eines Tages ermöglicht wurde. 


Kurs der amerikaniſchen Anleihe gefallen iſt, was wiederum 
einen Ausdruck des Mißtrauens von ſeiten 
Amerikas uns gegenüber bedeutet. 

Den Anlaß hierzu bieten die anormalen Zuſtände im In⸗ 
lande. So lange dieſe herrſchen werden, können wir nie an 
eine neue Auslandsanleihe denken, da wir ſie kaum er⸗ 

halten würden. Daraufhin gelangte der 

Stand des Wirtſchaftsfonds 
zur Ausſprache, wie auch die erteilten Anleihen. Bei „Oef⸗ 
fentliche Arbeiten“ fand auch die Wohnungsnot ausreichende 
Beſprechung. Es wurde hierzu der Wunſch laut, daß die 
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Knappſchaftsälteſten J. Hargelegt. An der Diskuſſion beteilig⸗ 
ten ſich mehrere Kameraden, wo unter verſchiedenen Verbands⸗ 
fragen, auch die Rechtſchutzfrage angeſchnitten wurde. Man ſtano 
auf dem Standpunkt, daß dieſer Frage mehr Intereſſe zuge⸗ 
wandt werden müſſe, da von den Mitgliedern Streitfragen 
aus dem Arbeitsrecht von den Inſtanzen auf die lange Bank 
hinausgeſchoben werden. Nach Erledigung von Verbandsfragen 
und Wahl von zwei Delegierten zur Halbjahrkonferenz nach 
gebenden Stellen ſcheinbar vor der angeordneten Beglaubigung | Krol. Huta am 19. Oktober, mußte infolge der vorgeſchrittenen 
der geleiſteten elterlichen Unterſchrift zu dem Zweck, die An⸗ Zeit, die im allgemeinen gutverlaufene Verſammlung, geſchloſſen 
meldungsfriſt verſtreichen zu laſſen und dann die Anmeldung | werden. 


für ungültig zu erblären. 
Schwienkochlowiz u. Umgebung 


Dies trifft beiſpielsweiſe für die kleine Gemeinde Bittkow 
zu. Die Einwohner des Ortes bemühen ſich ſeit Jahren um die 

Die Arbeitsloſen dem Elend und der Ausbeutung 
preisgegeben. 


Errichtung einer Minderheitsblaſſe. Nachdem nun nach Beſei⸗ 
Auf den umliegenden Gruben werden immer weniger 


tigung vieler Schwierigkeiten. z. Zt. die Anmeldungen vorge⸗ 
nommen werden ſollen, verweigert der Gemeindevorſteher die 
Beglaubigung der elterlichen Unterſchrift entweder direkt, a 
er glänzt beim Vorſprechen der Erziehungsberechtigten durch eierſchichten eingeſetzt und es wird auch langſam begonnen, 
Abweſendheit. Die erforderliche Beglaubigung iſt einfach nicht 80 8 en abzutragen. Nies 5 ein Beweis, 
zu erreichen. Hier liegt eine offenſichtliche Sabotage der bes daß die Kohlenjunktur für den Winter eine Belferung aufweiſt. 
hördlichen Anordnungen vor. Geſetzlich kann jeder Kommunal- Oo aber und wann man ſich der Arbeitsloſen erinnem wird 
beamte eine Unterſchrift betätigen, ſobald er über den Ger und ihnen Arbeit und Brot verſchafft, das iſt eine große Frage. 
brauch des Amteſtempels verfügen darf, alſo ſomit jeder Ge. Zuerſt werden die Kohlenhalden abgetragen, und dann fallen 
die, welche ſich noch im Arbeitsverhältnis befinden, durch ihre 
Unauigellärtheit und doppelte Schufterei den Arbeitsloſen in 
den Rücken. Dadurch wird die Lage der Arebitsloſen immer 


meindeſelretär. Warum dies in Bittlow nicht ſo gehandhabt 

wird, iſt eigentlich durchſichtig genug. Den dortigen Emiehungs- 
verzweifelter. Die 17 Wochen Arbeitsloſenunterſtützung find 
bald erſchöpft, und dann ſorgt für die Arbeitsloſen die „Po⸗ 


berechtigten bleibt nur noch der Weg zum „Urzond Okrengowy“ 
in Hohenlohehütte offen, wo die Veſtätigung der Anterſchrift 
enfolgen muß. 
moc panſtwowa“, deren höchſter Anterſtützungsſatz für eine ſie⸗ 
benköpfige Familie wöchentlich 12,50 Zloty beträgt. Die Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Unterſtützung ſind für die Arbeitsloſen von 
großem Nachteil, da z. B. ein jeder im Genuſſe dieſer Unter 
ſtützung befindliche Arbeitsloſe eine Schicht in der Woche un⸗ 
entgeltlich zu Arbeiten in der Gemeinde herangezogen werden 


Minderheitsangelegenheiten iſt genug oft verſprochen worden. 
Die Befürchtung in Bevölkerungskreiſen, daß zwiſchen Theorie 
und Praxis in Polen ſtets ein großer Anterſchied beſteht, hat 
ſich tatſächlich bewahrheitet. 8 

Bis zum 25. d. Mts. haben in Orten, wo keine Minder⸗ 
heitsſchulen beſtehen, Anmeldungen für eine ſolche zu erfolgen, 
unter oben genannten Bedingungen. Während die Erziehungs⸗ 
berechtigten den Vorſchriften nachkommen, drüden ſich die maß⸗ 


— 


Verwegener Ueberfall auf eine Frau. In der Hauseinfahrt 
auf der ulica Kopernika 6 wurde von einem unbekannten Täter 
die Frau Piechaczek angefallen und beſtohlen. Dem Banditen 
fielen ein Handtäſchchen mit 20 Reichsmark, ſowie die Verkehrs⸗ 
karte in die Hände. Nach dem flüchtigen Täter wird polizeilicher⸗ 


ſeits gefahndet. B. kann. Faſt gar keine Gemeinde macht von der Verfügung Ge⸗ 
brauch, denn menſchlich gedacht, kann dies nicht genug verur⸗ 
Myslowitz teilt werden. Anders denkt aber der Gemeindegewaltige von 


Neudorf, Herr Fryc, darüber, der rückſichtslos dieſe Verordnung 
gegenüber den ausgemergelten Proleten anwendet. Wer ſih 
weigert, dem wird die Unterstützung entzogen. Die Arbeits 
loſen von Neudorf machten nun eine Eingabe an den Schleſi⸗ 
ſchen Sejm, um der unentgeltlichen Ausbeutung Einhalt zu tun. 


Wichtig für den Jahrgang 1912. Alle im Jahre 1912 ge⸗ 
borenen, in Myslowitz anſäſſigen Perſonen männlichen Ge⸗ 
ſchlechts find verpflichtet, ſich in der Zeit bis zum 30. d. Mis 
im Myslowitzer Magiſtrat Zimmer 22 zwecks Regiſtrierung in 
der Militärſtammrolle zu melden. Die Meldung hat innerhalb 
der Dienſtſtunden unter Vorzeigung des Perſonalausweiſes, 
ſowie des Schulzeugniſſes, zu erfolgen. Handwerker haben 
nebenbei einen Ausweis ihrer Lehrzeit; der Meiſter, evtl, der 
Fabriken, in denen ſie beſchäftigt ſind, mitzubringen. Auf 
dieſen Ausweiſen muß der Grad der Ausbildung verzeichnet 
ſein. Die außerhalb der Stadt Myslowitz Geborenen haben 
außerdem die Geburtsurkunde vorzulegen. -H. 

Eiſenbahndiebſtahl. In der geſtrigen Nacht wurde der auf 
der Strecke Schoppinitz⸗Lazy verkehrende Güterzug von unbe⸗ 
kannten Tätern angefallen, die einen Güterwagen, der plombiert 
war, erbrachen und in der Nähe der Sosnowitzer Eiſenbahnbrücle 
mehrere Kiſten mit Galanteriewaren und elektriſchen Balte- 
rien abwarfen. Sie ſprangen vom Zug ab. Einer der Täter 
blieb verletzt an der Bahnlinie lig zen. Die Sosnowitzer Po⸗ 
lizei, die daraufhin nach Ankunft des Zuges alarmiert wurde, 
ſtellte feſt, daß Kiſten und Täter ſpurlos verſchwunden waren. 
Die Schoppinitzer Polizei hat ſofort Schritte unternommen, 
um der Täter habhaft zu werden. h. 

Janow. (Aus der Gewerkſchaftsbewegung.) 
Am Sonntag, fand hier eine Mitgliederverſammlung des Berg⸗ 
bauinduſtrieverbandes ſtatt, in welcher zu verſchiedenen Fragen 
Stellung genommen wurde. Von ſeiten der Bezirksleitung, ift 
Kamerad Smolka als Referent erſchienen. Nach Bekanntma⸗ 
chung und Annahme der Tagesordnung, erhielt Kam. Smolka 
das Wort zum Referat, welcher einen allgemeinen Bericht von 
der Generalverſammlung des Verbandes aus Breslau erſtat⸗ 
tete. Nachher wurden wichtige Knappſchaftsfragen durch den 


Bismarckhütte. (Unglücklicher Sturz.) Von den 
Treppen, welche nach dem Bahnſteig am Bismarckhütter Per⸗ 
ſonenbahnhof führen, ſtürzte plötzlich der Franz Kulik aus 
Königshütte hinunter. K. erlitt einen Schädelbruch, ſowie Bruch 
der rechten Hand. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe 
wurde der Verunglückte nach dem Spital geſchafft. 8. 

Godullahütte. (Das geſtohlene Mikroſkop.) Aus 
dem Johanniterſpital in Godullahütte entwendeten unbekannte 
Täter ein Mikroſkop Nr. 15605 im Werte von 1500 Zloty. Vor 
Ankauf wird gewarnt. x. 

Kamien. (Das Kind auf der Straße.) In der Ort⸗ 
ſchaft Kamien wurde von einem Halblaſtauto der 5jährige 
Heinrich Tyczka aus Kamien angefahren und verletzt. Nach den 
inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Ermittelungen trägt das 
verunglückte Kind die Schuld an dem Unfall, welches die not⸗ 
wendige Vorſicht außer acht ließ. x. 

Neudorf. (Mit Bierflaſchen arg müßhandelt. 
Der Ewald Bregulla aus Neudorf machte der Polizei darüber 
Mitteilung, daß er von zwei Perſonen, welche er namentli 
aufführte, zwiſchen Nowy⸗Bytom und Schwarzwald angefallen 
und mit Bierflaſchen arg mißhandelt worden ſei. Die weiteren 
5 Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im 

ange. r. 

Neudorf. (Zwei Fahrräder geſtohlen.) Auf der 

ulica Karola-Miarki wurden von unbekannten Tätern zwel 


Fahrräder zum Schaden des Viktors Piontek und jeines Sohnes 
Viktor, geſtohlen. Es handelt ji hierbei um die Fahrräder 
Marke „Spezial“, ohne Nummer und das zweite Fahrrad mit 
der Nr. 152 210, ohne Marke. Die Polizei warnt vor Ankauf der 
beiden Fahrräder. 2. 


Pleß und Amgebung 


Das verlaſſene Alt⸗Berun. 

Das kleine Städtchen Alt⸗Berun an der ſüdöſtlichen Ecke des 
Kreiſes Pleß wird immer ruhiger und ſtiller, ganz im Gegen: 
atz zu den Gemeinden des engeren Induſtriegebietes ſcheint 
hier das allgemeine Wirtſchafts⸗ und Geſchäftsleben immer 
mehr in einen. Dornröschenſchlaf hinüber zu gleiten. Es herrſcht 
darum auch wenig Freizügigkeit am Ort und die Einwohner⸗ 
zahlt hält ſich immer auf ihrer mittelmäßigen Höhe. Obwohl 
nur 700 Kinder ſchulpflichtig ſind und den Anterricht benutzen, 
werden doch die Schulverhältniſſe und die Platzverhältniſſe 
immer untzagbarer. Für dieſe 700 Kinder ſtehen ganze 6 
Schulräume zur Verfügung. Würde der Unterricht normaler⸗ 
weiſe vormittags abgehalten werden, müßten immer gleich⸗ 
zeitig mehr als 100 Kinder in einem Klaſſenraume ſitzen. An⸗ 
geſichts dieſen Zuſtände muß man ſich verwundert fragen, 
warum die Schulabteilung die doch mit ſo großen Bauprojekten 
aufwartete und fie tatſächlich in vielen Gemeinden zur Durch⸗ 
führung bringt, nicht mit in erſter Linie Alt⸗Berun berück⸗ 
ichtigt hat. 

1 Hier müßte umgehend an einen Neubau herangetreten wer⸗ 
n oder aber zum mindeſten müßte ein entsprechender Anbau 

si die bisher beſtehende Volksſchule geſchaffen werden. Es feh⸗ 
en mindeſtens 6 Schulklaſſen. Auch die Inneneinrichtung der 

alten Klaſſen läßt viel zu wünſchen übrig. Was den Schul⸗ 
u bezw. Schulerweitarungsbau anbetrifft, To ſind ſchon vor 

Jahresfriſt verſchiedene Projekte ausgearbeitet worden zwecks 

h nehmigung und Erlangung einer Beihilfe an das Wojewod⸗ 
chaftsamt abgeſchickt worden. Das Städtchen Alt⸗Berun könnte 

an den Koſten höchſtens mit 50 000 Zloty beteiligen. Der 
berungrban jedoch mit den jetzigen 6 Klaſſen und wei⸗ 

ten 6 Klaſſen nebſt den erforderlichen Räumen für Hand 
arbeiten und Gymnaſtik ſowie der Einrichtungen dürfte aber 

Mindeitens 4—500 000 Zloty ausmachen. 

5 Eine Genehmigung ſeitens des Wofewodſchaftsamtes wegen 
5 Baues nebſt der Beihilfen ſteht bis heute noch aus. Der 
etzige Turnplatz an der Schule in feiner Form und Lage iſt 

viel zu klein, daher hat der Magiſtrat in ſeinen letzten Stadt⸗ 

verordneten⸗Sitzungen einſtimmig beſchloſſen, den Turnplatz zu 
erweitern, und hat von dem Nachbarn einen geräumigen Platz 

Fand Austauſch erworben, der durch weiteren Ankauf oder Aus⸗ 
ul noch weit mehr vergrößert werden könnte. An Platz man⸗ 

a es alſo nicht. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in dem 

Hanichen Alt⸗Berun ſind aber nicht gut, ſo daß der eventuelle 

5 u ohne Wojewodſchaftsbeihilfe augenblicklich nicht zur Aus⸗ 
hrung gelangen kann. 


1 Deutſche Volksbücherei. Die Deutſche Volksbüchere Blech 
findet ſich in den Räumen des Pleſſer⸗Anzeiger ulica Pia. 

owska 1 und ift täglich in der Zeit von 8 bis 1 und 3 bis 7 Uhr 
geöffnet. Sie iſt durch Neueinſtellung von ca. 100 Bänden aus⸗ 


gebaut worden und kann ſomit jeden geiſtig regen Leſer vollauf 


friedigen. Je ſtärker ſich die Benutzung der Bücherei ent⸗ 


wickelt, umſo ſchneller wird der Weiterausbau gefördert werden 


R. « f 
1 Ober⸗Lazisk. 
a Dienstag tagte die Wahlkommiſſion, die den Dienſt bei den 
usliegenden Liſten verteilte. Letztere liegen im Gemeindehaus, 
enter Nr. 14, aus. Wochentags iſt die Einſichtnahme von 
ittags 12 Uhr bis 6 Uhr nachmittags, an Sonntagen von mor⸗ 
2 8 Uhr bis 12 Uhr mittags feſtgeſetzt. Es find für den Seim 
414, für den Senat 1697 Wähler eingetragen. 5 
4 ObersQazist,. Verlehrstartenanträge.) 
Aer ſind die Verkehrskartenanträge 
opember für T., U, V. W zu ſtellen. 


Im Ok⸗ 
zum Buchſtaben S, im 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


123) 
N Die Verteidigung war gefeffelt und hilflos. Bezüglich der 
onſtigen Vergangenheit Goodridges, der Tatſache, daß ſchon ſein 

ame ein Stück Meineid war, hatte fie keine Beweiſe. Durch den 

richtsſaal geiſterten die Schreie etlicher braver Frauen, die 

teſtue Corning Whitney geheiratet und betrogen, der Pferde⸗ 
eſitzer, die er beſtohlen, und der übrigen Opfer, die ſeine glatte 

unge beſchwindelt hatte; aber das Schicksal, deſſen Spielball 

acco und Vanzetti waren, erſtickte jeden Laut. Als ſpäter dieſe 

enſchenlaute in gebührender Form auf Kanzleipapier feſtge⸗ 
daten, vor Notaren beſchworen und Richter Thayer in Geſtalt 
* Wiederaufnahmeantrags vorgelegt wurden, wiederholte die⸗ 
14 richtende Daniel ſeine mörderiſche Formel: „Antrag abge⸗ 
er Als die Sache vor den Oberſten Gerichtshof kam, ver⸗ 
aut dete dieſe erhabene Körperſchaft ihre ungeheure Gelehrſamkeit 
0 das Problem und entſchied, erſtens, die Tatſache, daß man 
uterlaſſen hatte, den Geſchworenen die Vergangenheit Goodrid⸗ 
1 klarzulegen, ſei kein Grund für eine Reviſion des Urteils, 
rid zweitens, die Tatſache, daß man neues Material über Good⸗ 
Velde gefunden habe, ſei keine Baſis für eine Wiederaufnahme des 

!ichrens. „Entſcheidung beſtätigt.“ g 
en Bei jedem Schritt ein Knüppel zwiſchen die Beine! Polizei⸗ 
d mte erſchienen und berichteten, daß verſchiedene Zeugen auf 
am Polizeirevier in Brockton Sacco und Vanzetti unmittelbar 
di ihrer Verhaftung identifiziert hatten; als aber die Vertei⸗ 
79 verſuchten, ſich nach Zeugen zu erkundigen, die ſie nicht als 
59 Verbrecher identifizieren konnten, da erhob Web Thayer ſeine 
üchtige Hand und ſchnitt ihnen das Wort ab. Kein Zeuge darf 
der Dingen gefragt werden, die möglicherweiſe irgendein an⸗ 
5 er Zeuge gejagt hat! Durch dieſe Lift wurden die Verteidiger 

nuten e die Widerſprüche der Zeugenausſagen aus⸗ 


zun 


Und von den Entlaſtungszeugen wußten fie noch nichts. 
Bi o war Roy Gould, der Raſiercremereiſende, der Mann mit 
ite Kugelloch im Mantel, der keine zehn Schritt von den Ban⸗ 
Ne entfernt geweſen war und beſchworen hatte, Sacco ſei nicht 
> Mann! Wo waren Mrs. Kelly und Mrs. Kennedy, die eins 
f 2 Zerſonen, die den Chauffeur des Autos einigermaßen genau 
5 7 5 hatten, und deren ſchriftliche Erklärungen. daß er nicht 
anmaltazetti identiſch geweſen ſei, ſich in den Händen des Staats⸗ 
e befanden! Wo waren alle die Zeugen, die von Henry 
er und Hauptmann Proctor auf das Polizeirevier geführt 
N waren, die die Photographien perſchiedener Banditen 


n 


(zu den bevorſtehenden Wahlen) 


Wyrow. (Drei Arbeiter verunglückt) Durch 
Einatmen von Stickſtoff in der Stickſtoffabrik „Oswa“ in Wy⸗ 
rom ſind drei Arbeiter und zwar: Paul Hulbej aus Nikolai, Joſef 
Kimel aus Wyrek und Robert Skoczocki aus Nikolai verunglückt. 
Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wurden die Drei na 
dem Spital geſchafft. + 2 


Lublinitz und Umgebung 


Deutſche Voltsbücherei. Wir machen die Deutihen von Lu⸗ 
blinitz auf die Deutſche Volksbücherei die ſich bei Frau Burdee, 
ulica Powſtancow 3, befindet, aufmerlſam. Die Bücherei iſt 
Mittwoch und Freitag von 4 bis 6 und Sonntag von 11 bis 12 
Uhr geöffnet, und iſt jedermann zugänglich. Infolge ihres 
großen Bücherbeſtandes iſt ſie in der Lage alle Wünſche zu be⸗ 
friedigen. Je ſtärker die Leſebeteiligung deſto eher wird die 
Bücherei weiterausgebaut werden können. 


Sporkliches 


Leichtathletikrepräſentatipkampf Oberſchleſien — Krakau 
148%:116%, 

Wie nicht anders zu erwarten war, haben unſere Leichk⸗ 
athleten, die am Sonntag, in Kralau am Wislaplatz gegen eine 
dortige Repräſentative einen ſchweren Kampf auszutragen 
hatten, denſelben mit obigem Nejultat für ſich entſchieden. Trotz 
des ſchlechten Wetters ſind die erzielten Ereigniſſe als gut zu 
bezeichnen und, waren folgende: 

Männer: 100 und 200 Meter: Sikorski (Schl.) 11,5 und 
24,8 Sek. 400 Meter: Rzepus (Schl.) 54 Sek. 800 Meter: Kos⸗ 
ciarz (Kr.) 2,07,4 Min. 1500 Meter: Bremer (Schl.) 4,25 Min. 
5000 Meter: Fialka (Kr.) 16,47 Min. 49100 und 494400 
Meter⸗Staſette: Oberſchleſien in der Zeit von 45,6 und 3,41 
Min. 110⸗Meter⸗Hürden, Kugelſtoßen und Diskus: Zajusz 
(Schl.) 16,6 Sek., 12,24 und 37,47 Meter. Speerwerfen Bu⸗ 
alla (Kr.) 47,10 Meter. Weitſprung: Zielinski (Schl.) 6,31 
Meter. Stabhochsprung: Schneider (Schl.) 290 Meter. 

Frauen: 60 Meter: Breuer (Schl.) 8,2 Sek. 200 Meter und 
800 Meter: Orlowaska (Schl.) 27,8 Sek. und 2,43 Min. 80 
Meter⸗Hürden: Freiwald (Schl.) 12,6 Sek. 494100 und 
4“200⸗Meter⸗Stafette: Oberſchleſien in der Zeit von 53,8 
Sek. und 1.58,8 Min. Weitſprung: Rakoczy (Schl.) 4,31 Meter. 
Hochſprung: Eckerland (Schl.) 1,33 Meter. Kugelſtoßen: Lub⸗ 
kowitz (Schl.) 9.27 Meter. Diskus: Zamojska (Kr.) 30,41 Meter. 
Speerwerfen: Czerska (Kr.) 27,55 Meter. 


a Dreiſrontenkampf am 5. Oktober. 

Das traditionelle Fußballſpiel Oberſchleſien⸗Breslau iſt nun 
endgültig auf den 5. Oktober nach Kattowitz (1. F. C.⸗Platz) 
feftgefeßt worden. Da an dieſem Tage der voraus ſichtliche 
Meiſter Amatorski mit einem Auſſtiegsſpiel beſetzt fein wird, 
wird ſich die Verbandsmannſchaft ohne den Königshütter Spie⸗ 
lern begnügen müſſen. Trotzdem dürfte es bei einer geſchickten 
Auſſtellung zu einem Erfolg gegen die Breslauer reichen. An 
dem gleichen Tage abſolviert unſer Verband noch zwei Städte⸗ 
ſpiele gegen Czenſtochau und Sosnowitz. Die Vereinbarung iſt 
dahin getroffen worden, daß in Czenſtochau eine Kattowitzer 
und in Sosnowitz eine Königshütter Städtemannſchaft die Far⸗ 
ben des Oberſchleſiſchen Verbandes vertreten werden. Die Auf⸗ 
E dieſer drei Mannſchaften bringen wir in den nächſten 

agen. ö 
Borkampfabend Polizei Kattowitz — 06 Myslowig. 

Die Boxabteilung des K. S. 06 Myslowitz veranſtaltet am 
Dienstag, den 30. September, abends 8 Uhr, im Saale des Ho⸗ 
tels „Polonia“ in Myslowitz einen Boxkampfabend, zu dem der 
Polizeillub mit der ſtärlſten Boxkampfmannſchaft verpflichtet 
wurde. Da auch von ſeiten des Myslowitzer Boxllubs die beſte 
und ftärkfte Mannſchaft vertreten fein wird, verſpricht der Vor⸗ 
lauf des Kampfabends recht ſpannend zu werden. Das Pro⸗ 
Ba ſieht folgende Paarung vor: (Polizei zuerſt genannt), 

piergewicht: Nowakowski — Scholz II, Gbursti II — Bielski. 
Fliegengewicht: Synotzek — Maczur. 


Bantamgewicht: Kerner 


identifiziert, ſich aber außerſtande erklärt hatten, Sacco und Van⸗ 
zetti als die Verbrecher zu identifizieren, — obwohl die beiden 
ſich in Poſitur ſtellen und die Mütze über die Augen ziehen und 
ſo tun mußten, als zielten ſie mit der Piſtole! 


8. 

In der Preſſe las Cornelia Meldungen, die für ihre Famllie 
von großer Wichtigkeit waren. Dem Abweiſungsantrag gegen 
Jerry Walkers Klage war nicht ſtattgegeben worden, die lebte 
Schranke war gefallen, der gewaltige Prozeß ſollte vor Gericht 
verhandelt werden. „Fünfzehnmillionenprozeß! Großbanken als 
Betrüger!“ ſchrien die Zeitungen. Für Cornelia bedeutete es 
eine ſchwere Samilientataftroph:; ihre drei Schwiegerſöhne, zwei 
ihrer angeheirateten Neffen und zwei bis drei Vettern würden 
gezwungen ſein, als Zeugen zu erſcheinen und ſich wochen⸗ und 
monatelang über die Einzelheiten ihrer geſchäftlichen Methoden 
befragen zu laſſen. Jerry Walkers Anwälte hatten in ihrer er⸗ 
ſten Erklärung, in der fie darlegten, was fie zu beweiſen hofften. 
kein Blatt vor den Mund genommen: die großen Bankiers, an 
ihrer Spitze Rupert Aldin und Henry Gabot Winters, ſeien eine 
geheime Verbindung und Verſchwörung eingegangen, um vermit⸗ 
tels ihrer vereinigten Macht und ihres Einfluſſes durch Nötigung 
des Klägers, durch Verſchleierung und Betrug, durch gefälſchte 
Darstellungen und durch unrechtmäßig, ung.eſetzliche und betrüge⸗ 
riſche Mittel, die nachſtehend genau mit allen Einzelheiten dar⸗ 
geſegt werden, den Kläger ſeiner Anteile an den obengenannten 
Gefellſchaften zu berauben“. Die „gelbe“ Preſſe ſchmalzte bereits 
in Erwartung des guten Freſſens, während die anſtändigen Zei⸗ 
tungen die Nachrichten in den finanziellen Teil nerwieſen, als 
wollten ſie ſagen, dieſe Schimpfworte ſeien nur in einem techni⸗ 
ſchen Sinne gemeint und bedeuteten nicht das, was der gewöhn⸗ 
liche Leſer vermuten würde. ö 

Schon waren ganze Familien anläßlich dieſer Streitſache 
einander in die Haare geraten, und die Frauen ſprachen nicht 
mehr miteinander. Mrs John Quincy Thornwell, Frau des Prä⸗ 
ſidenten der Fith National Bank, erzählte aller Welt, daß Ru⸗ 
pert Alvin ihren Mann ohne ſein Wiſſen in die Geſchichte mit 
hineingezogen habe. Mrs. Rupert Alvin, Gattin des Präſidenten 
der Pilgram National, war empört, weil ihre Schweſter Mrs. 
Heary Gabot Winters die Angelegenheit ſehr leichtfertig nahm 
und zu ihren nächſten Freunden geäußert hatte, daß es vortreff⸗ 
lich wäre, wenn man einige dieſer Herren ins Gefängnis ſtecken 
würde, damit ihre Frauen wenigſtens einmal genau wüßten, wo 
ſie ſich herumtreiben! 

Einer der Anwälte im Sacco⸗Vanzetti⸗Prozeß erkrankte, und 
Richter Thayer vertagte die Verhandlung über das Wochenende. 
Cornelia hatte vor, eine Menge Briefe zu ſchreiben und einiges 
Geld aufzutreiben, das dringend gebraucht wurde; aber Deborah 
telephonierte aus ihrem Haus an der Nordküſte, ſie müſſe ſogleich 


82893 81293 "107896 115424 130129 132483 142139 147646 184411 


21. polniſche Staatsllaſſenlotterie 


v. Klaſſe — 13. Tag 


0193 
102612 110129 130196 136068 137849. 
900 25 . 9014 16258 46543 49170 70157 81547 


500 Zi gewannen Nr. 399 2381 7305 7450 9492 12801 14204 
14217 2429425874 28880 31555 31588 34406 381% 40845 41530 
41955 45745 46135 48412 49504 51590 54710 56812 64081 64675 
68742 72965 73760 74388 77234 78602 78703 81133 82555 84515 
88490 89108 98224 99708 102512 103550 109437 111139 111823 
117344 122417 123458 123629 124461 124896 127330 127882 130788 
133939 137377 138427 138469 139186 141911 152533 157253 158363 
164918 167376 172462 174339 174348 175349 178789 180031 180581 
183755 186323 187743 192282 196792 197653 203408 209946. 

Nach der Unterbrechung: 

20 000 21 gewann Nr. 115755. 

10 000 21 gewannen Nr. 28956 92667. 

3000 ZI gewannen Nr. 34128 139375. 

2000 21 gewannen Nr. 63220 118062 135695 142419 183330. 

1009 Zi gewannen Nr. 4998 16306 35445 45464 74165 80718 
134311 148173 150491 176959 189989 202274. N N 

600 ZI gewannen Nr. 7769 12041 13164 21554 25698 38582 
41243 84362 99529 118722 119131 182325 182486 183832 184014 
188046 189870 191922 196983 198557 199698 200387 200716 202569 
206437 206458 206817. 4 

500 ZI gewannen Nr. 1996 3768 6893 10220 11762 14433 14879 
15387 20313 27318 27583 30706 31562 32278 33879 34359 36758 
40086 41369 42025 47013 47517 49428 49744 54887 55653 60317 
65555 67476 68411 69695 69779 71906 72990 73584 74757 76928 
80350 84480 85882 87850 89681 90920 93145 97470 99902 101685 
106191 107925 108405 109159 112422 113865 117075 117679 118204 
118467 122276 123428 123553 124934 127986 128336 128756 129450 
129554 130069 133390 152222 152516 153351 154637 163159 163879 
167671 168860 169352 173315 171729 179829 181757 182424 187566. 


EEE ET IE EEE 


— Gajdas. Federgewicht: Gorny — Heiskel. Leichtgewi ht. 
Karkoſch — Wilk. Weltergewicht: Gburski I — Bara. Mit⸗ 
telgewicht: Kuleſſa — Szczotla. Halbſchwergewicht: Przybilla 


— Swarczena. Schwergewicht: Wyſtrach — Motte, 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Ein Zeuge der Eiszeit in Bobrek! Bei Schachtarbeiten 
iſt in der Julienhütte im Lehm, der Grundmoräne 57 
1 Gletſchereiſes, ein ſchöner Findling, ein Granit⸗ 
lock von beachtlicher Größe und von eigenartiger rundlicher 
Form, die an den Ehriſtusſtein in Groß⸗Stein erinnert, ge⸗ 
funden worden. Dank dem Entgegenkommen der Verwal⸗ 
tung der Julienhütte bleibt der Stein auf Veranlaſſung 
des Vertrauensmanns für naturgeſchichtliche Bodenalter⸗ 
tümer im Bereiche der Provinz Oberſchleſien, Profeſſor 
Eiſenreich, erhalten und wird wahrſcheinlich vor dem Ver⸗ 
waltungsgebäude aufgeſtellt werden. 5 


„Nehmen Sie ſich in Acht, meine Dame. 
zu ſpaßen — ich bin ein Weiberfeind!“ 


Mit mir iſt nicht 
(Humoriſt.) 


mit ihrer Mutter in Boſton zuſammentreffen, es handle ſich um 
Alice, ſehr ernſt. Cornelia nahm an, es ſei wieder der Streit mit 
Jerry Walker. „Du weißt, Deborah, ich betrachte die Walkers 
als meine Freunde, und ich will nichts ...“ 

Aber Deborah unterbrach ſie: „Damit 
Mutter. Es iſt etwas Perſönliches, 


hat es nichts zu tun, 
etwas ſchrecklich Unange⸗ 
nehm es. — ich kann es durchs Telephon nicht jagen. Komm ſofort 
in die Stadt.“ N 

So fuhr Betty alſo ihre Großmutter nach Boſton. Betty ir 
hatte im Büro der Vırteidigung einiges zu erledigen. Sie wollte 
ein eiliges Rundſchreiben über die Vorgänge bei der Verhandlung 
herausbringen, und Joe ſollte damit nichts zu tun haben. Die 1 
ſehr ſtrengen Geſehe von Maſſachuſetts gaben Richter Thayer die 1 
Handhabe, wegen „Mißachtung der Gerichte“ einzuſchreiten, und 1 
für den Fall, daß er es verſuchte, ſollte die Beſchuldigte eine junge 
Dame mit dem allerblaueſten Blut von Neu⸗England ſein; dern 
alte „Richter Wüterich“, wie Betty ihn neuerdings nannte, würde \ 
totſicher eine fette Notiz auf der eriten Seite ernten! Jee ſollte . 
in Dedham bleiben und Zeitungs⸗ und Magazinartikel ſchraben. 
die jenfeits der Staatsgrenze gedruckt wurden und jo dem Bereich 
des „Richters Wüterich“ entzogen waren. 

„Ich weiß. was dir blüht,“ ſagte die junge Bolſchewikendame, 
„— eins von Tante Alices Genies ift zu weit gegangen. Und fie 
wohl auch, wie ich höre.“ Und fo war es auch. Alice hatte die 0 
Liebe zur Kunſt und die Kunſt der Liebe durcheinandergebracht. 
Ein wilder böhmiſcher Pianiſt hatte ihr temperamentvolle Blicke 
zugeworfen, und fie wollte ihn nach Europa begleiten und hatte 
Henry mitgeteilt, daß fie die Abſicht habe, ſich ſcheiden zu laſſen. 
„Und gerade jetzt!“ rief Deborah. „Wo Rupert und Henry durch 
dieſe Jerry⸗Walker⸗Geſchichte faſt in den Tod gehetzt werden, und 
dazu noch die Sache mit der Hochbahn, — und Betty und du — | 
Mutter, wir können jetzt einſach leinen neuen Skandal brauchen!“ 

So mußte die Familienphalanz ſich um das wahnſinnige 
Weib ſcharen, fie mit ihren Speeren ſchützen und dieſen unmög⸗ 
lichen Menſchen,“ wie Deborah ihn nannte, zurückſcheuchen. Cor⸗ 
nelia, die Mutter und die einzige Frau unter den Mitgliedern der 
alten Generation, batte den größten Teil der Bürde zu tragen. 
Sie mußte wieder einmal der Hyſterie ihrer zweitälteſten Tochter 
die Stirn bieten, — zum ſoundſopielten Male in den mehr als 
zwanzig Jahren melodramatiſcher Komödie: zuerſt Henrys raſende 
Eiferſucht, dann bitterer Haß, dann Gleichgültigkeit, und ver⸗ 
ſchiedene Stadien romantifcher Begeiſterung für dieſen und jenen 
großen oder kommenden Dichter oder Maler oder Muſiker. SR 2 
mal war es ſchrecklicher denn je; diesmal waren alle Schrank { 
gefallen, alle Hemmungen hatte ſie beiſeite geworfen, — es w 
ganz entſchleden nicht „boſtoniſch“ — es war unglaublich! 

i ortſetzung folgt.) 


1 
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Uhrmacher und Hofjunker 


Von Reinhold Müller. 


Kriegszeiten ſind Zeiten der Not. Kein Gewerbe blüht. es 
ſei denn das der Wucherer und Schieber. Es gedeiht kein Hand⸗ 
werk als das Morden und Brennen. Offizier und Soldat geben 
den Ton an in Dorf und Stadt, und Bürger, Bauer, Arbeiter 
dürfen ſchuften und zahlen, zahlen und ſchuften für den Krieg, 
den die hohen Herren führen. 

Es war im Mai des Jahres 1640. Selbſt die Blüten des 
Frühlings deckten Oede nicht und Verfall, die in Berlin ſich ein⸗ 
geniſtet hatten. Der Krieg der Kaiſerlichen und Schweden zog 
eine dunkle Spur durch dieſe Stadt. Häuſer verfielen, und Gärten 
lagen wüſt. Die Menſchen ſchlichen ſcheu und bedrückt durch das 
Daſein; nur wer das Kleid des Soldaten trug, lebte vergnügt und 
frech in den Tag. 8 

Da ſaß in ſeiner kleinen Werkſtatt der Meiſter Hans Jakob 
Fiſchel. Er war von Ausburg in die Reſidenz gezogen, um hier 
mit der in ſeiner Heimat jo üppig blühenden Kunſt des Uhren: 
machens ſich Brot und Auskommen zu erwerben. Aber der Krieg 
tobte im Lande, und die Zeiten waren ſchlecht. Auch Hans Jakob 
hatte ruhige Tage. Wenn die Menſchen nur das Nötigſte zum 
Leben haben, hungern zuerſt die Künſte. Darum freute ſich der 
Meiſter, als eines Tages ein kurfürſtlicher Offizter, der Hofjunker 
von Halle, in ſeinen ſtillen Laden trat. Zwar war der da vor 
ihm, dieſer Edelmann im reichen Kleide, in der Stadt als ein 
Raufbold verſchrien, der lieber mit Prügeln als mit Geld dem 
ehrſamen Bürger für die beſtellte Ware bezahlte. Aber er brachte 
einen Aufſtieg: Er begehrte eine Uhr, wie ſie ſo mancher Vornehme 
jetzt beſaß: von reinem Silber und in der Taſche zu tragen, mit 
einem Schlagwerk, das jede Stunde des Tages kündete. Als Ge: 
genleiſtung bot er eine alte, kleine Uhr, zwar gleichfalls von rei⸗ 
nem Silber, aber mit verbrauchten Rädern und Federn. Doch erſt 
als er noch vierzehn Taler für das neue Werk zu zahlen verſprach, 
war es der Meiſter zufrieden. Noch gleichen Tages machte er ſich 
an die Arbeit, und bald ſchon lag in feingearbeitetem Gehäuſe 
die fertige Uhr vor ihm. Er ließ den Junker wiſſen, daß er jetzt 
die ausbedungenen vierzehn Taler bringen und das Kunſtwerk 
in Empfang nehmen könne. Aber der Adlige dachte gar nicht 
daran, die einmal getroffenen Abmachungen mit dem Bürger zu 
halten; er wollte, ohne zu zahlen, in den Beſitz der Koſtbarkeit 
gelangen. So ſchickte er ſeinen Bedienten in die Werkſtatt; der 
ſollte die Uhr holen und ſagen, daß der Herr das Geld ſelber brin⸗ 
gen werde. Doch der Meiſter durchſchaute den plumpen Betrug 
und war auf ſeiner Hut. Nur dem Herrn ſelbſt könne er ſolch 
Kunſtwerk übergeben, erwiderte er. Der Junker ſchäumte wegen 
dieſes Beſcheides und beſchloß, nun eben mit Gewalt zu ſeinem 
Ziele zu gelangen. Wie zufällig ging er an der Werkſtatt vobei, 
trat ein, als er Fiſchel über ſeinen Geräten erblickte und bat ihn, 
da er das Geld nicht bei ſich habe, doch mitſamt der Uhr in ſeine 
Wohnung zu kommen. Dort ſollte das Geſchäft erledigt werden. 
Der Uhrmacher ahnte nichts Gutes. Da er ſich indes nicht wei⸗ 
gern konnte, ſchloß er ſorgfältig das Werk in ein Käſtchen, ver⸗ 
wahrte es wohl bei ſich und folgte dem Offizier. In ſeinem Haus 
verſuchte der noch einmal, den Handwerker mit Liſt zu einem Ver⸗ 
gleich zu überreden: Der ſäumige Rat der Stadt zahle den Offi⸗ 
zieren nicht Quartier- und Kontributionsgelder; er habe daher 
nur 8 Taler zur Hand; der Meiſter möge ſich mit dieſem Gelde 
begnügen und die Uhr hergeben. Nun wußte der Meiſter, woran 
er war, und lehnte das Anſinnen des vornehmen Herrn ab. Man 
redete ein Weilchen hin und her; der Offizier in hochfahrenden 
Worten über die Anmaßung des Bürgerpacks; der einfache Hand⸗ 
werker mit ruhigem Reſpekt vor dem Adeligen. Doch plötzlich ge⸗ 
riet der Junker in Zorn. Er zog ſeinen Degen und unter wilden 
Schmähreden drang dieſer auf den Meiſter ein. Jetzt erſt, wie 
es um Leib und Leben ging, verlor dieſer die Achtung vor dem 
hochgeborenen Herrn. Er fiel dem Tobenden in den Arm, ent⸗ 
wand ihm den Degen und warf ihn zerbrochen in eine Ecke des 
Zimmers. Kaum aber, daß er der Todesgefahr entronnen war, 
ſiegte wieder die Beſcheidenheit, die der einfache Bürger dem vor⸗ 
nehmen Junker entgegenbringen mußte. Denn als der über den 
Verluſt ſeiner Waffe Raſende jetzt mit Fäuſten auf ihn eindrang 
und ihm die Kleider vom Leibe reißen wollte, um in den Beſitz 
der Uhr zu gelangen, ertrug der Meiſter dieſe Mißhandlung faſt 
ohne Gegenwehr und ſuchte die erſte Gelegenheit, aus der Woh⸗ 
nung des Wüterichs zu entkommen. Der Junker ſchrie, daß auch 
der beſte Bürger nicht mehr wert ſei als tüchtige Prügel und hetzte 
ſeinen Bedienten mit einem dicken Knüppel dem Fliehenden nach. 
Der mißhandelte ihn ſo furchtbar, daß der Meiſter nur mit Mühe 
die Werkſtatt erreichte. 

Dort angelegt, freute Fiſchel ſich ſeines geretteten Kunſt⸗ 
werks, bedachte aber, daß bei allem Reſpekt vor hoher Geburt De⸗ 
gen und Stock denn doch eine zu ungerechte Bezahlung für gelei⸗ 
ſtete Arbeit ſeien. Er war ein ehrſamer Bürger, hatte den Eid 
geſchworen und pünktlich ſeine ſchweren Steuern und Abgaben 
entrichtet. So forderte er auch für dieſe Leiſtung die Gegen⸗ 
leiſtung. Er trug der hohen Obrigkeit den Fall vor und verlangte 
von ihr den zugeſagten Schutz. Der Rat aber jammerte. Zwar 
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Karl gtlindworth 
Zum 100. Geburtstag des großen Pianiſten. 


Am 25. September ſind es 100 
worth, einer der berühmteſten Muſikpädagogen ſeiner Zeit, 
in Hannover geboren wurde. Auch als Herausgeber und 
Bearbeiter von muſikaliſchen Werken, namentlich der 
Wagner ſchen Opern, und als Dirigent der Berliner Phil⸗ 
harmoniſchen Konzerte hat Prof. Klindworth Verdienſtvolles 
geleiſtet. Er ſtarb während des Krieges im Alter von 
86 Jahren. 


Nuit her, daß Karl Klind⸗ 


hatte dieſer adelige Raufbold ſchon kurz zuvor auch einen Schnei⸗ 
der ganz ähnlich für geliefertes Gewand bezahlt. Auch andere 
Bürger, ja ſelbſt das ehrwürdige Oberhaupt der Stadt, Joachim 
Tiefenbach, waren von Junkern und Offizieren ſchmählich be⸗ 
handelt worden. Was aber war zu tun? Dieſe hohen Herren 
ſtanden in beſonderer Gunſt des Kurfürſten, der ſchwach an Willen 
und krank am Körper weit weg in Oſtpreußen, in Königsberg 
weilte und ihnen die Zügel ſchießen ließ. Trotzdem ging ein 
flehentliches Geſuch an den Herrſcher ab. Nach Verſicherung tief⸗ 
ſter Ergebenheit und im Vertrauen auf die hohe Gerechtigkeit 
forderte der Rat eine ſcharfe Verordnung gegen den Unfug der 
Adligen, damit endlich die ſchwergeprüfte Bürgerſchaft ihre Ruhe 


Der 5. Bundestag des 


des Gewerkſchaftbundes der Angeſtellten, der — von mehr als 2500 Delegierten aus dem 


| 


vor deren wilden Treiben fände. Der Junker von Halle aber — 
hieß es weiter in dem Brief — der dem Uhrmacher ſo ſchwer mit⸗ 
geſpielt hatte, ſollte ſolche exemplariſche Strafe erleiden, „daß 
menniglich einen Spiegel daran haben möchte“. 

Wie aber mußte ſolch Spiegel nach Anſicht des Kurfürſten 
ausſehen? Er merkte, daß er etwas zum Schutze ſeiner Reſidenz 
tun müßte und beſchloß zu handeln. Einem ſeiner Räte gab er 
den Auftrag, zum Junker zu gehen und ihm vorzuſtellen, ob nicht 
ſolch Unfug wohl beſſer zu unterlaſſen ſei! 

Der Uhrmacher aber, als er das hörte, dachte nach. Wenn 
die adligen Herren mit Willlür und Gewalt den friedlichen Bür⸗ 
ger ungeſtraft um die Früchte ſeiner Arbeit betrügen dürfen — 
wie will Geſetz und Recht dann die behandeln, die aus Not und 
um den Hunger ihrer Kinder zu ſtillen, ſich die Früchte des Fel⸗ 
des, die Beeren im Walde aneignen? Er grübelte und grübelte 


und fand keine Antwort; und wenn er nicht geſtorben iſt, jo grü⸗ 
belt er darüber noch heute. 


G. D. A. 
afk Reiche beſchickt — in 


München veranſtaltet wurde, um zu den Gegenwartsfragen der deutſchen Angeſtelltenſchaft Stellung zu nehmen. 


Die Paiva 


Aus dem Leben einer Abenteuerin 


1819 kam ſie als Thereſe Lachmann im Ghetto von Moskau 
zur Welt, 1884 ſtarb ſie als Gräfin Henckel von Donnersmarck. 
Zwiſchendurch hieß ſie Madame Villoing, Frau Henry Herz und 
Marquiſe de Paiva⸗Aranjo. Viermal wechſelte die unterneh⸗ 
mungsluſtige Dame der Karriere willen Religion, Namen und 
Vaterland. Diamanten, Kaleſchen, Paläſte, Diners und Schminke 
vor allem aber Takt⸗ und Geſchmackloſigkeit, das war die Welt 
der Paiva. Anter dieſem Namen kannten ſie die Pariſer, als 
Paiva wurde ſie faſt täglich in den Zeitungen genannt, wäre ſie 
1870 um ein Haar füſtliert worden. 

Marcel Boulanger hat in ſeinem ſoeben in Paris erſchiene⸗ 
nen Buche „La Paiva“ das Leben dieſer genialen Abenteuerin ge⸗ 
schildert, ihren Aufſtieg vom kleinen zerlumpten und verhungerten 
ruſſiſchen Judenmädel zur Gattin des Hunderte von Millionen 
ſchweren ſchleſiſchen Magnaten und erſten Fürſten von Donners⸗ 
marck. Nichts bekam ſie mit auf ihren Lebensweg, nichts als 
einen teufliſchen Körper, einen ſinnlichen Mund und funken⸗ 
ſprühende Augen. Doch das genügte. 

Einem ſchwindſüchtigen franzöſiſchen Schneiderlein, den das 
Schickſal nach Moskau verſchlagen hatte, verkaufte Vater Lachmann 
Stoffe und Pelze, eines Tages verkaufte er ihm auch die Tochter. 
So vertauſchte fie das Moskauer mit dem Pariſer Ghetto und 
ihren Schneider ſehr bald mit polniſchen, ruſſiſchen und galiziſchen 
Juden. Jede Nacht ein anderer, alles, was aus dem Oſten nach 
Paris kam, ließ bei Thereſe ſein Scherflein. 1841 hatte es es ge⸗ 
ſchafft. Sie beſaß ein paar Kleidchen, ein paar unechte Perlen, 
ſie hatte Romane geleſen und Erfahrungen geſammelt. Da machte 
ſie die Bekanntſchaft des Pianiſten Heinrich Herz. 

Als „Madame Herz“ — der Trauſchein läßt ſich leider nicht 
finden — zog ſie in die große Welt ein. Künſtler, Gelehrte, Li⸗ 
teraten, alle Celebritäten ſammelte ſich in ihrem Salon, ſie ſam⸗ 
melte, Perlen, Rubinen, Smaragden, ſie ſammelte, ſammelte ., 
bis Heinrich Herz pleite war. Und abermals zogen die Männer 
an, doch nicht die Sorte von einft, o nein, Madame hatte jetzt eine 
elegante Wohnung, ſie hatte Pferde und Wagen, eine Loge in der 
Oper, die teuerſten Toiletten und ihren täglichen Platz in der 
Skandalrubrik der Pariſer Zeitungen. Dementſprechend waren 
auch die Preiſe. Aber mindeſtens eine Null mehr konnte man for⸗ 
dern, wenn man Baronin oder Gräfin war, und nicht die Witwe 
Villoing, denn das Schneiderlein war inzwiſchen geſtorben. Da 
kam das Glück zu Hilfe. Ein völlig verkrachter portugieſiſcher 
Edelmann kreuzte Thereſens Weg, verſtändnisvoll öffnete ſie 
Scheckbuch und Safe, am 5. Juli 1851 konnte die geborene Lach⸗ 
mann das Wappen der Marquis de Paiva⸗Aranjo in ihr Silber 
gravieren laſſen. 

Einige Jahre ſpäter kam Graf Guido Henckel von Donners⸗ 
marck nach Paris, um ſich von der Verwaltung feines ſchleſiſchen 
Beſitzes zu erholen. Die Paiva beſchloß, ihm Geſellſchaft zu 
leiſten und beim Zerkleinern ſeiner Millionen ein wenig behilflich 
zu ſein. Graf und Marquiſe wurden ein glüchliches Paar, fürs 
erſte nur vor Gott, denn der portugieſiſche Gemahl war nicht zu 
bewegen, vom Schauplatz abzutreten. Und in ganz Paris ſah man 
nur die beiden, den rieſigen Grafen mit üppigem Bart und die 
pfundweiſe mit Diamanten und Perlſchnüren behängte Paiva, ver⸗ 


fettet, ſtrohblond gefärbt, angeſtrichen und getüncht. Marquiſe, ja 


das war ſie, für Schuſter, Schneider, Lieferanten, aber für die 
anderen, für die mit dem echten Stammbaum, blieb ſie die Hure. 
Als gar mit Henckelſchem Gelde auf den Champs Eliſees ein 
Palais entſtand, das durch ſeine Geſchmackloſigkeit und Protzerei 
noch heute die Gegend verſchandelt, da krachten die ariſtokratiſchen 
Häuſer erſt recht die Türen zu, wenn die Paiva Annäherungsver⸗ 
ſuche machte. Aber ſie rächte ſich. Groß genug war die Zahl 
junger Politiker, Diplomaten, Abgeordneter und ehrgeiziger 
Journaliſten, die die Hummern, Trüffeln, Schloßabzüge der Mar⸗ 
quiſe nicht verſchmähten und ſich mit Neuigkeiten erkenntlich er⸗ 
wieſen, die über Henckel und die preußiſche Geſandtſchaft nach 
Berlin weitergegeben wurden. Und die Marquiſe arbeitete jo 
hervorragend, daß ſie, die portugieſiſche Untertanin, 1870 im Eil⸗ 
marſch Paris verlaſſen mußte, um nicht am Galgen zu baumeln. 


= einem der ſchleſiſchen Schlöſſer des Grafen verlebte fie den 
rieg. 

Doch kaum war das Morden vorbei, da zog die Paiva, ſtrah⸗ 
lend und lächelnd, als ſei nichts geſchehen, in ihrer ganzen Pracht 
und Herrlichkeit wieder auf den Champs Elyſees ein, um den 
ſtolzeſten Tag ihres Lebens vorzubreiten, den 28. Oktober 1871, 
an dem ſie in der Pariſer proteſtantiſchen Kirche Gräfin Henckel 
von Donnersmarck wurde. Und abermals trat das ehrgeizige 
Paris, die jungen Politiker und Abgeordneten, alles, was Kar⸗ 
riere machen wollte, ohne auf Renommee zu achten, im Hauſe der 
Paiva an. Doch die Kehrſeite blieb nicht aus. Als ſie eines 
Abends, aufgetakelt wie eine Kuppelmutter, in ihrer Proſzeniums⸗ 
loge erſchien, da pfiff und johlte der alte Adel, der ſich vollzählig 
im Parlett verſammelt hatte, bis Graf und Gräfin Henckel von 
Donnersmarck die Flucht ergriffen. Und als die Salons der 
Gräfin immer mehr zum Treffpunkt verdächtiger Geſtalten wur⸗ 
den, die von dort Anſchluß an die deutſche Botſchaft ſuchten, als 
die Paiva zum Kreuzpunkt der Fäden wurde, die ſich zwiſchen 
Gambetta und Bismarck ſponnen, die aber der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung nicht zujagten, da wurde das hohe Paar gebeten, das Ge⸗ 
biet der franzöſiſchen Republik zu verlaſſen. 

Auf Schloß Neudeck in Schleſien ſtarb 1884 das einſtige 
Fräulein Lachmann. Wenige Jahre ſpäter wurde ihr Gatte Fürst. 
Arme Paiva! Eine Krone ging dir verloren. EJ. 


r f ·˙ EBENE 

Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul, Plebiscytowa 24: 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29 


Luſſer gewinnkden belgiſchen lönigspokal 
Robert Luſſer — Stuttart. 
Aus dem Wettbewerb der Sport-Flugzeuge um den bels 
gilgen Königspokal ging auch diesmal, wie jhon in den 
eiden letzten Jahren, der deutſche Flieger Robert Luſſer als 
Sieger hervor. Luſſer hat damit die wertvolle Trophäe 
endgültig in ſeinen Beſitz gebracht. 


Zum 300. Todestage Johann Keplers 
der am 15. November 1630 in ah reg Supalpi gibt das Bayeriſche Hauptmünzamt eine Gedenkmedaille heraus, 


deren Vorderſeite den Kopf des großen 


ronomen zeigt, während die Rückſeite die von Kepler 


ſelbſt beſtimmte 


Grabſteininſchrift — umrahmt von den Symbolen des Tierkreiſes — trägt. 


10 Jahre Arbeiterſport⸗Internationale 


Die Sozialiſtiſche Arbeiterſportinternationale kann 
dieſer Tage auf ein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken, 
ſie wurde im September 1920 in Luzern von Vertretern 
des Arbeiterſports aus Deutſchland, England, Belgien, 
Finnland, Frankreich, der Schweiz und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ins Leben gerufen. Aus einer kleinen Zahl 


internationaler Arbeiterſportler hat ſich im Laufe der Zeit 
die gewaltige Bewegung entwickelt, die gegenwärtig in 


19 Ländern zwei Millionen Mitglieder zählt. 


Die Beſtrebungen nach internationalem Zuſammenſchluß des 
Arbeiterſports gehen bis in die Zeit vor 3 Jahren zurück. Da⸗ 
mals haben beſonders die belgiſchen Arbeiterſportler nach Mitteln 
und Wegen geſucht, die in den Ländern zuſammenhanglos liegen⸗ 
den Arbeiterſportvereine und Verbände zuſammenzufaſſen, um 
auch auf dem Gebiete des Sports die Proletarier aus der Umwelt 
kapitaliſtiſchen Geiſtes zu löſen, um den Sport auch international 
der ſozialiſtiſchen Idee dienſtbar zu machen. Die Beziehungen 
des Arbeiterſports von Land zu Land waren ſehr loſe; belgiſche 
Arbeiterſportler nahmen an Feſten des deutſchen Arbeiterſports teil 
und umgekehrt. Mit Frankreich wurden Verbindungen hergeſtellt. 
Ausflüge, Feſte, Zuſammenkünfte, Propagandareiſen von Land 
zu Land, das waten die Anfänge des ſich ſpäter entwickelnden 
„Internationalen ſozialiſtiſchen Verbandes für Leibesübungen“. 

Es dürfte intereſſieren, daß das internationale ſozialiſtiſche 
Büro am 11. Auguſt 1912 und am 14. Auguſt desſelben Jahres 
das Büro der ſozialiſtiſchen Arbeiterverbände Deutſchlands, 
Oeſterreich, Englands, Belgiens, Dänemarks, Hollands, taliens 
und der Schweiz ſich mit der Frage des internationalen Zuſam⸗ 
menſchluſſes im Arbeiterſport beſchäftigte. Rückfragen über die 
Schaffung einer Arbeiterſportinternationale ergaben zuſtimmende 
Antworten nur von Deutſchland, England, Oeſterreich, Belgien 
und Frankreich; in den anderen Ländern war vom Arbeiterſport 
16 gut wie nichts vorhanden. Trotzdem konnte der Arbeiterſport 
im Jahre 1912 in den erfaßten Ländern eine immerhin beträcht⸗ 
liche Zahl von Angehörigen aufweiſen. 

Deutſchland beſaß damals 188 000 Arbeiterſportler. 
In Oeſterreich beſtanden drei verſchiedene Verbände, der Turner⸗ 
bund mit 15 000 Mitgliedern, die Wiener mit 4000 und die Alpi⸗ 
niſten in Trieſt zählten 300 Mitglieder. In England umfaßte 
der Radfahrerbund Clarion etwa 15 000 Mitglieder, Belgien be⸗ 
ſaß 3000 Arbeiterſportler, in Frankreich waren etwa 6000 Mit⸗ 
glieder in den verſchiedenen Einzelorganiſationen zuſammenge⸗ 
ſchloſſen. Von der Schweiz wurden 10 000 Mitglieder angegeben, 
die dem Touriſtenverband „Die Naturfreunde“ angehörten. 

Dieſe Beſtanderhebung veranlaßte die belgiſchen Arbeiter⸗ 
ſportler, im Jahre 1913 den erſten internationalen Kongreß der 
ſozialiſtiſchen Arbeiterſportler nach Gand in Belgien einzuberu⸗ 
ſen, an dem Vertreter aus Deutſchland, England, Belgien und 
Frankreich teilnahmen, auf dem ein Büro mit dem Sitz in 
Brüſſel gewählt wurde. Der Kongreß arbeitete Einheitsdirektiven 
aus und beſchloß, den zweiten internationalen Kongreß in Frank⸗ 
furt a. M. im Auguſt 1914 abzuhalten. 

Durch den Kriegsausbruch wurden jedoch alle Vorarbeiten 
zur Schaffung der Arbeiterſportinternationale zerſtört. 

Nach Beendigung des Krieges nahmen die belgiſchen 
Sozialdemokraten Bridoux und Devlieger die Fühlung wieder 
auf, ſie rieſen im Jahre 1919 einen internationalen Kongreß ein, 
der in Seraing jur Meuſe Belgien ſtattfand. Deutſchland und 
Oeſterreich waren nicht eingeladen, ſo daß dieſer Kongreß, auf 
dem nur England, Belgien und Frankreich vertreten waren, auf 
einen Antrag von Finnland hin beſchloß, ſofort mit allen natio⸗ 
nalen Sektionen des Arbeiterſports in Verbindung zu treten, um 
eine möglichſt vollſtändige Darſtellung der internationalen 
Arbeiterſportorganiſationen zu erlangen. Dieſe Beſchlüſſe wurden 
allen Arbeiterſportverbänden zugeſandt und nachdem die Beant⸗ 
wortung der Fragen durch die Landesverbände einging, zeigte ſich, 
daß in allen Ländern die Arbeiterſportbewegung nach dem 
Kriege einen ganz gewaltigen Aufſchwung genommen hat. 


Deutſchland hatte 1919 annähernd 600 u Mitglieder 
65000 - 


Oeſterreich 5 
Belgien 4.000 2 
England rechnete mit etwa 10 000 7 
Frankreich und Elſaß⸗Lothringen 11 000 m 
Schweiz E00 
Tſchechoſlowakei⸗Prag etwa 200 000 10 
Tſchechoflowakei⸗Auſſig 38 000 


Mit dieſen Angaben ausgerüſtet, beſchloß dann die Exekutive, 
den internationalen Kongreß am 13. und 14. September 1920 
nach Luzern einzuberufen, wo ſchließlich N | 

die „Sozialiſtiſche Arbeiterſportinternationale“ gebildet wer: 
den konnte. . 
Seit dieſer Zeit hat die Arbeiterſportinternationale eine faſt 
beiſpieloſe Entwicklung angenommen. Die gewaltigen internatio- 
nalen Arbeiterſportfeſte in Prag und in Leipzig zeigten ebenſo die 
Größe, Kraft und die innere Geſchloſſenheit wie die innige Ver⸗ 
bundenheit der internationalen Arbeiterſportler. Ganz beſonders 
war es das erſte internationale Arbeiter⸗Olympia im Jahre 
1925 — faſt 100 000 deutſche und mehr als 10 000 ausländiſche 
Arbeiterſportler waren in Frankfurt a. M. — das die Welt 
aufhorchen und erkennen ließ, daß hier eine neue Großmacht auf 
marſchiert war. In faſt allen Ländern wurden ſeit dieſer Zeit 
gewaltige internationale Arbeiterſportfeſte veranſtaltet, hundert⸗ 
tauſende Arbeiterſportler nahmen daran teil. Das waren Feſte, 
die Begeiſterung auslöſten, die den Geiſt der Brüderlichkeit 


trugen, der Verſtändigung, des gegenſeitigen Kennenlernens und 
Verſtehens dienten. Das war der tiefere Sinn der internatio⸗ 


nalen Veranſtaltungen. Das war es aber auch, was ſo ungemein 
zur Entwicklung der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale 


beitrug: N 


Heute find der „Saſi“ annähernd 2 Millionen Mitglieder 
angeſchloſſen. 
Amerika, Belgien, Deutſchland, Dänemark, England, Eſtland, 
Litauen, Finnland, Frankreich, Holland, Jugojlawien, Lettland, 


Oeſterreich, Paläſtina, Polen, Rumänien, Schweiz, Tſchechoſlowa⸗ 
kei und Ungarn haben ihre Verbünde in der SASJ. zuſammen⸗ 


geſchloſſen. f 

Dieſer gewaltigen Entwicklung konnten die Moskauer Ge⸗ 
waltmachthaber nicht ruhig zuſehen, es wurde deshalb eine „Rote 
Sportinternationale“ ins Leben gerufen, mit dem Zweck, die 


ſozialiſtiſchen Arbeiterſportler für die Ziele der bolſchewiſtiſchen 


Politik einzufangen. Die Ssozialiſtiſche Sportinternationale hat 
es am guten Willen nicht fehlen laſſen, in ein Verhältnis zu 


den ſogenannten roten Sportlern zu kommen, das ſpäter zu einer 
Verſchmelzung beider Internationalen hätte führen können. Die 
fortlaufenden Beſchimpfungen und Verleumdungen der Moskauer 
gegen die Sozialiſten führte jedoch im Laufe der Jahre zu dem 
Abbruch aller Beziehungen. 

Die SUSE. ſteht heute in ſtändiger Fühlung mit der Sozia⸗ 


liſtiſchen Arbeiter⸗Internationale in Zürich, dem Internationalen a 
Amſterdam, dem Internationalen Arbeits⸗ 


Gewerkſchaftsbund in K a 5 
amt in Genf, beſonders aber mit der Jugendinternationale in 
Berlin und mit der Internationale für ſozialiſtiſche Erziehung in 
Wien. Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale und die Amſter⸗ 
damer Gewerkſchaftsinternationale erkennen prinzipiell die So⸗ 
zialiſtiſche Arbeiterſportinternationale als die Sportſpitzenorgani⸗ 
ſation der Arbeiterſchaft an. der ſie nicht nur die moraliſche Uns 
terſtützung geben, ſondern mit der ſie auch in den einzelnen Län⸗ 
dern zuſammenarbeiten. Die SAST. hat eine gewaltige Arbeit 
übernommen, für deren organiſatotiſches und propagandiſtiſches 
Gebiet drei beſondere Sekretariate eingerichtet find, und zwar 
für die germaniſchen für die romaniſchen und für die baltiſchen 
und ſkandinaviſchen Länder. Außerdem beſteht der Technische 
Hauptausſchuß, der alle Fragen der Sporttechnik und der inter⸗ 
nationalen Wettkämpfe bearbeitet. Hierzu ſind noch beſondere 
Unterfachausſchüſſe gebildet. Dann beſteht noch ein Ausſchuß für 
die ſozialiſtiſche Erziehung, der dem Kongreß in Prag 1928 ein 
Erziehungsprogramm vorlegte. 
Für die Propagierung des Arbeiterſports iſt der internatio⸗ 
nale Preſſedienſt eingerichtet, 

der in deutſcher und franzöſiſcher Sprache an die Zeitungen det 
Länder geſandt wird. Bisher wurden in Deutſchland 236 Zei⸗ 
tungen und in 19 anderen Ländern 64 Zeitungen mit dem Preſſe⸗ 
dienſt beliefert. Gegenwärtig tagt in Luzern das Internationale 
Büro, aus den vorliegenden Berichten iſt zu erſehen, daß in allen 
erfaßten Ländern, trotz internationaler Wirtſchaftskataſtrophe, die 


Arbeiterſportbewegung vorwärts geht, daß die ſportlichen Be⸗ 


ziehungen der Länder zueinander die denkbar beſten ſind, und daß 
alle Bemühungen Moskaus, in den Ländern Fuß zu faſſen, an 
der klaren Vernunft der ſozialiſtiſchen Arbeiterſportler abgeprallt 
ſind. a 

Wenn in den Julitagen des nächſten Jahres die internatio⸗ 
nalen Arbeiterſportler 

zur Arbeiter⸗Olympiade in Wien auſmarſchieren, 

dann wird ein Jubelruf durch die Lande gehen und mit der 
Olympiade wird erneut der Beweis erbracht werden, daß die 
Sozialiſtiſche Arbeiterſportinternationale die machtvollſte Kultur- 
organiſation der Welt iſt, die unabläſſig an der Schaffung eines 
geſunden Menſchengeſchlechts arbeitet, das im Sozialismus ſein 
Ziel erblickt. 


Reichstag 1871 


Bebel als „Nechtsradikaler“ — Der Reichstag ohne Parteien 


„Der Wahlen halber iſt der Redakteur genötigt worden, 
noch auf einige Tage in die Wahlkreiſe zu reiſen. Die politiſche 
Rundſchau fällt daher in den nächſten Nummern aus...“ 

Wahrhaftig, es muß vor ſechzig Jahren noch ein recht kleiner 
Kreis von Menſchen geweſen ſein, die nicht nur die Befähigung, 
ſondern auch den begeiſterten Mut hatten, Redakteur einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Zeitung zu werden. Fuhr einer von ihnen — wie 
in dieſem Fall der Schriftleiter des „Social⸗Demokrat“ im Fe⸗ 
bruar 1871 — ein paar Tage fort, ſo war kein Erſatzmann bei 
der Hand. Und ſolche kürzere oder längere Reiſen waren gerade 
zu jenen Wahlkampfzeiten bei den Arbeiterführern an der Tages⸗ 
ordnung; war es nicht eine Reiſe in die Provinz, ſo war es eine 
ins Gefängnis. „Der ſozialdemokratiſche Agitator“, hieß damals 
ein vielzitiertes Witzwort, „ſteht mit einem Fuß im Gefängnis, 
mit dem anderen im Schweiße ſeines Angeſichts, und mit dem 
dritten winkt er einer ſonnigen Zukunft entgegen!“ Und die 
liebenswürdigen Briefchen, die man in der nationalliberalen 
Preſſe an den Führer der Linken, Auguſt Bebel, richtete, began⸗ 
nen mit der Adreſſe: „Herrn Bebel, Drechſlermeiſter, wohnhaft 
zur Zeit in Leipzig, Bezirksgericht“. 

Ja, man hatte ihn wegen irgend einer Majeſtätsbeleidigung 
wieder einmal unſchädlich gemacht und damit von der Mitarbeit 
im Wahlkampf ausgeſperrt. Aber das hinderte nicht, daß er 
gewählt wurde, trotz des heimlichen, aber um ſo wütenderen 
Kampfes aller Parteien gegen die Sozialdemokraten. Wenn 
1871, bei der Wahl zum erſten deutſchen Reichstag, überhaupt 
von einem Wahlkampf geſprochen werden konnte, ſo ſpielte er ſich 
zum wenigſten innerhalb der bürgerlichen Parteien ab. Uns, die 
wir durch faſt zwei Menſchenalter von jenen Tagen getrennt 
ſind, muß es mehr als ſonderbar berühren, wie nebenſächlich, wie 
ſenſationslos ein Ergebnis vor ſich ging, das wir demnächſt wie⸗ 
der voll innerſter Anteilnahme miterleben werden. In den Do⸗ 
kumenten, Berichten der offiziellen Stellen, in den Zeitungen 
der herrſchenden Klaſſe ſcheint der 3. März 1871 von troſtloſer 
Langeweile beherrſcht zu ein, wenn er nicht vom ſchwülſtigen 
Pathos der für den gleichen Abend angeſetzten Feiern des Sieges 


über den „Erbfeind“ mit Fackelzügen, markigen Patriotenreden 
und feſtlichen Illuminationen erfüllt geweſen wäre: der Friede 
mit Frankreich war unterzeichnet worden, und Deutſchland zog 
es vor, zu jubeln, anſtatt ſeiner neuen Staatsbürgerpflicht zu 
genügen. So erklärt ſich die Tatſache daß von 7,6 Millionen 
Wahlberechtigten nur etwa die Hälfte nämlich 3,9 Millionen, 
an die Urne trat! Amtlicherſeits war der Untertan über ſein 
Wahlrecht gerade zur Not kärglich informiert worden, und weder 
die Behörden noch die bürgerlichen Parteien hielten es für nötig, 
auf die Bedeutung des Tages beſonders hinzuweiſen. Die Wahl⸗ 
aufrufe — wenn man es ſo nennen kann — füllten wenige Tage 
por dem großen Ereignis die Spalten der Lokalblättchen und 
ſahen durchwegs ſo aus: 
1. Wahlkreis. 
In der am 1. März ſtattgehabten Wählerverſammlung 
wurde beſchloſſen, Herrn X. 9. aus 3. als Abgeordneten der 
. Partei in den Reichstag zu wählen. Wir erſuchen unſere 
Geſinnungsgenoſſen, ihre Stimmen in gleicher Weiſe abzugeben. 
Mitunter aber erſchien auch eine „Bekanntmachung“, welche 
die „allgemeine, geheime, direkte und gleiche Wahl“ ſtark be⸗ 
einfluſſen mußte: Mi 
„Ich richte daher an alle Wähler, welche ihre Stimme 
im regierungsfreundlichen Sinne abzugeben gedenken, hierdurch 
die dringende Aufforderung, 
1. vollzählig an der Wahl ſich zu beteiligen, 
2. ihre Stimmen ſämtlich für Herrn von Watzdorff abzugeben. 
Belzig. Königlicher Landrat von Stülpnagel.“ 
Wieviele „regierungsfreundliche“ Leute in Belzig haben es 
wohl gewagt, dem Wunſche des Herrn Königlichen Landrates 
zuwiderzuhandeln? Aber ſolche Amtsedikte ließen nur ahnen, 
was ſich unter der Oberfläche gutbürgerlicher Ruhe und Ordnung, 
hinter den Kuliſſen des politiſchen und ſozialen Theaters alles 
abſpielte: in den Kleinſtädten riefen die Amtsdiener mit der 
Schelle aus: „Wer ſein Vaterland liebt, der wähle den Profeſſor 
Soundſo“, in den Landgemeinden packten die Amtsmänner ihre 
„Leute“ in Leiterwagen und fuhren ſie, mit Stimmzetteln für 


Das ungariſche Schwabenberg⸗Rennen 
das — als bedeutendſtes internationales Autorennen des Landes — am 21. September veranſtaltet wurde, ſtand im 


zeigen deutſcher Siege: 1 
ennens), in der Sportwagenklaſſe erzielte 


in der e ue e ſiegte Hans Stuck auf Auſtro⸗Daimler 
udol N (im Ausſchnitt) auf Mercedes⸗ 
ages. N 


im Bilde während bes 
enz die beſte Zeit des 
r 1 ERBE e e 


ihre Partei verjehen, jtundenlang zum nächſten Wahllokal; 
willige Wähler bekamen Schnaps und Kuchen von der dankbaren 
Behörde; Pfarrer und Paſtoren predigten von der Todſünde, die 
Sozialdemokratiſche Partei zu wählen; Diskuſſionsredner der 
Arbeiterparteien in gegneriſchen Verſammlungen wurden vom 
Büttel verhaftet, ſozialdemokratiſche Wahlplakate wurden kon⸗ 
fisziert, Verſammlungen mit Gendarmenaufgebot geſprengt, 
„verdächtige“ Stimmzettel vor der Urne geöffnet, Arbeitern der 
Zutritt zum Wahllokal verweigert, grundloſe Verhaftungen vor⸗ 
genommen, ſozialdemokratiſche Zeitungen beſchlagnahmr .. 

Lieſt man in den alten Nummern des „Volksſtaat“ und des 
„Social⸗Demokrat“ all dieſe Berichte nach, ſo kann man auch 
gelegentlich auf eine andere kleine Meldung ſtoßen, die blitzartig 
die wahren Zuſammenhänge aufleuchten läßt: „Die Weißgerber 
Berlins haben am geſtrigen Tage die Arbeit eingeſtellt und einen 
Streik begonnen. Sie beanſpruchen die Herabſetzung ihrer drei⸗ 
zehnſtündigen Arbeitszeit auf eine zwölfſtündige ...“ 

Dank dem ſogenannten „Proporz“-Wahlſyſtem, das damals 
herrſchte, brachten es die beiden ſozialiſtiſchen Parteien, der 
„Allgemeine Deutſche Arbeiterverein“ und die „Sozialdemokra⸗ 
tiſche Arbeiterpartei“ mit zuſammen 125 000 Stimmen auf nur 
zwei Abgeordnete, während die Partei der Polen mit 180 000 
Stimmen dreizehn Abgeordnete erhielt! Schließlich zog, da 
Bebel noch im Gefängnis ſaß, nur der Abgeordnete Schraps als 


Sozialdemokrat in den Reichstag. 2 j f 1 : 2 2 8 
Es war eigentlich ein Reichtag ohne Parteien, denn in den deſſen Oſtflügel mit dem Technologiſchen Inſtitut der Landwirtſchaftlichen Hochſchule, den Räumen dreier anderer 


offiziellen Berhandlungsberihten ſteht vom erſten bis zum letzten Schulen und einem Wirtſchaftsbetrieb einem nächtlichen Schadenfeuer zum Opfer fiel. 


Blatt der Name keiner einzigen Partei vermerkt, ſofern er nicht = - 
gelegentlich in den Reden der Abgeordneten vorkam. Parteien | muſik der Schleſiſchen Philharmonie. 20: Wiederholung der 
exiſtierten nicht im amtlichen Sinne, und die Abgeordneten galten [Wettervorherſage, anſchließend: Die Entwicklungstendenzen des 
lediglich als Vertreter ihres Kreiſes. Die Sitzanordnung wurde | modernen Wirtſchaftslebens. 20,30: Die Muſik dr Oper „Der 
praktiſch wohl von rechts nach links, theoretiſch aber durch Auf⸗ Barbier von Sevilla“. 21,45: Blick in die Zeit. 22,10: Zeit; 
ſtellung von ſieben Abteilungen durchgeführt, von denen jede | Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: Reichs⸗ 
einen Vorſitzenden und einen Schriftführer zu wählen hatte, un⸗kurzſchrift. 23: Funkſtille. 5 f 
der parteipolitiſchen Zuſammenſetzung der Ab⸗ 


Die Brandruinen des Schloſſes Hohenheim bei Stuttgart 


Auch die Ortsgruppen Bittkow, Michalkowitz und Eichenau 
können Anträge ſtellen, da ſie auch zum Kartell Laurahütte 
gehören. 


Monatsplan der D. S. A. P. Kattowitz 
. für die Zeit vom 24. September bis 2. Oktober. 
abhängig von 


teilung. ee Vortrag. 

Wochen nach Eröffnung des Reichstages, der ſeine Sitzungen 2 3 Freitag: eaterprobe. ; 
im primitiven Saale des allen preußiſchen Abgeordnetenhauſes Mitteilungen f Sonnabend: Zuſammenkunft der J. ©. 
abhielt, tonnte auch der endlich freigelaſſene Bebel daran teils des Bundes für Arbeiterbildung Sonntag: Heimabend. 
nehmen. „Als ich in den Reichstag trat“, erzählte er in ſeinen An die Mitgliever den Bundes für Mibeiterbifb Montag: Lichtbildervortrag. 
Lebenserinnerungen, „waren die Plätze auf der Linken beſetzt, u die glieder des Bundes für Arbeiterbildung. Dienstag: Vorſtandsſitzung. 
nur auf der äußerſten Rechten waren noch ſolche frei. Dorthin Entſprechend dem Beſchluß der Generalverſammlung am Donnerstag: Monatsverſammlung. 


Sonntag, den 13. Juli d. Is. wobei beſchloſſen wurde, den Punkt: 
Kaſſenbericht, wie Wahl des Vorjtandes, auf einen Termin Ende 
September zu vertagen, beruft der Vorſtand, entſprechend den 
Satzungen, die Fortſetzung der Generalverſammlung, für Sonn⸗ 


begab ich mich, obwohl mir die Nachbarſchaft der ehrenwerten 
Herren von der äußerſten Rechten nicht ſehr ſympathiſch war. 
Aber ſie begriffen mein Unglück und ließen mich nicht entgelten, 
daß ich als Saul unter die Propheten geraten war. Sie be⸗ 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 25. September 1930: Mädelabend. 


Diskuſſionsabend. 


nahmen ſich durchaus als Gentlemen; manchmal entſtand im 
Hauſe Heiterkeit, wenn die Linke gegen die Rechte ſtimmte und 


ich auf der äußerſten Rechten mich mit der Linken erhob. Un 
Larven die einzig fühlende Bruft... Ela 


Briefkaſten 


Mikolow P. S. M. Wenn Sie keinen Mietsvertrag abge⸗ 
ſchloren haben, in welchem Ihre Verpflichtungen feſtgelegt find, 
müſſen Sie eben zahlen. Intervention iſt nur durch den 


Magiſtrat möglich. 


. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 12,05: Mittagskonzert. 
16,35: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 
zert. 19: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 
in franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Freitag. 12,10 und 16,15: Schallplatten. 
niekonzert. 


Gleiwitz Welle 253. 
11,15: Zeit, Wetter, Maſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12.35: Wetter. \ 
12.55: Zeitzeichen. 
13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 


13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Freitag, den 26. September. 

Das Lied von Schubert. 16,30: Das 

Amerika II. 16,45: Muſikaliſche Kleinigkeiten. 
landwirtſchaftlicher Preisbericht. 

führer. 17,45: Die Weltzuckerkriſe. 
meinwirtſchaft. 18,40: 


Buch des 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefilicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


PRIVAT 
BRIEFBOGEN 


16,20: Für die Jugend. 
18: Boltsuumliges Kon⸗ 
23: Plauderei 


17,10: Vorträge. 
18: Unterhaltungskonzert. 19: Verſchiedenes. 20,15: Sympho⸗ 


Breslau Welle 325. 


15,35: Stunde der Frau. 16: 
Tages: 
17,15: Zweiler 
17,20: Deutſche Wirtſchafts⸗ 
18,10: Individual- und Des 
Wettervorherſage, anſchließend: Abend⸗ 


ANOLD 


Die vornehmsten 


General-Verlreter Jgnacy Spira 


x gg — — SE 


tag, den 28. September, vorm. 10 Uhr, nach Königshütte ein. 
Teilnehmen an dieſer Generalverſammlung als Gäſte kön⸗ 
nen alle durch beſondere Einladung hierzu eingeladene Organi⸗ 
ſationen. Als Delegierte nehmen teil: die in den einzelnen 
Ortsgruppen gewählten Delegierten. Vollberechtigte Delegierte 
ſind nur Vertreter dieſer Ortsgruppen, ſowie Kulturvereine, die 
ordnungsgemäß den ſtatiſtiſchen Fragebogen über Einnahmen 
und Ausgaben an den Bundesvorſtand abgeſandt haben und die 
mit einem ordnungsgemäßen Mandat der Ortsgruppe des Bun⸗ 
des für Arbeiterbildung verſehen ſind. 
Ortsgruppen ohne Kaſſenabrechnung nehmen nicht teil. 
Die Form der Wahl der Delegation wird den Ortsgruppen 
durch ein beſonderes Schreiben mitgeteilt. 


Der Bundesvorſtand. 


wir allen Intereſſenten der Eſperantoſprache bekannt, daß am 
Sonntag, den 28. d. Mts., vormittags 10 Uhr, im Betriebs rat⸗ 
büro eine Zuſammenkunft stattfindet. Zu dieſer Sitzung erſcheint 
als Referent Genoſſe Cechowski und Dr. Brode. Um zahlreiche 
Beteiligung wird erſucht. 

Königshütte. Am Donnerstag, den 25. d. Mts., abends 
6 Uhr, Vorſtandsſitzung. Die Delegierten für die Generalver⸗ 
ſammlung werden ebenfalls erſucht hierzu pünktlich zu erſcheinen. 


Verſammlungskalender 
i Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 28. September 1930. 
8 1 Nachm. 3 Uhr bei Mucha. Referent 
telle. 


zur 


Achtung, Nähſtubenintereſſenten, 
von Siemianowitz und Umgegend! 


In einer engeren Vorſtandsſitzung des Arbeitsausſchuſſes 
für Näh⸗ und Kochſtuben wurde beſchloſſen, daß im Monat Okro⸗ 
ber der Nähkurſus wieder abgehalten wird. Wir bitten deshalb 
die Mitglieder der Gewerlſchaften, Partei und Arbeiterwohl⸗ 
fahrt, die ihre Frauen oder Töchter an dieſem Kuſſus teilneh. 


men laſſen wollen, ſich bis zum 30. September 1930 bei ihren 


Vertrauensleuten, ſowie bei der Genoſſin Oſſadnik zu melden. 


2 
reer — 


Bismarckhütte. („Ron do Eſperanto“.) Hiermit geben 


Vom langen 


Abendkleid 


mit allem Zierat, 
vom halblangen 
Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


80 Modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 


Gratis- 


Schnittbogen) in 


BEYERS 
f MO DE- 
FÜHRER 


Bd. l. Damenkldg.1.90M 
Bd. H. Kinderkldg. l. 20% 
Überall erhältlich 
Verlag Otto Beyer 
Leipzig-Berlin 


Freitag, den 26. September 1930: 
Sonnabend, den 27. September 1930: 
Sonntag, den 28. September 1930: 


Falkenabend. 
Heimabend. 


Zalenze. (Arbeiter⸗Eſperanto⸗Verein „Kon 
kordo.) Wir geben hierduch bekannt, daß ab anfangs Oktober 
ein neuer Kurſus in Eſperanto Wort und Schrift ſtattfindet. Der 
Kurſus ſoll jeden Donnerstag abends im Vereinslokal bei Herrn 
Spyra Zalenze, ul. Wofciechowskiego 106, ſtattfinden. Inte⸗ 
reſſenten, welche gewillt ſind, dieſen Kurſus mitzumachen, kön⸗ 
nen ſich ſpäteſtens bis zum 29. September mündlich an jedem 
Donnerstag, abends von 7 bis 9 Uhr, im Vereinslokal bei . 
Spyra melden. Schriftliche Anmeldungen bitten wir an nach⸗ 
ſtehende Adreſſe zu richten: Jan Lukaſzek, Zalenze, ulica 
Wojciechowskiego 138. Der Kurſus iſt gratis und koſtenfrei. 

Der Vorſtand. 


Schwientochlowitz. Die D. S. A. P. veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag, den 28. September, vormittags 10 Uhr in Frommers 
Reſtaurant eine Mitgliederverſammlung, zu der wir alle Por⸗ 
teigenoſſen und Gewerkſchaftler freundlichſt einladen. Referent 
Genoſſe Rai wa. 

Königshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohl fahr!) 
Am Freitag, den 26. September, abends 7,30 Uhr, findet im 
Büfettzimmer des Volkshauſes die fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Als 
Referent erſcheint Genore Ko woll. Die Mitglieder werden 
gebeten vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (Achtung, Volkschor!) Sonnabend den 
27. September, abends 7%: Uhr, findet im Vereinszimmer eine 
wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 


erſucht pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Siemianowitz. (D. S. A. P. und Frauengruppe 
Arbeiterwohlfahrt.) Am Donnerstag, den 25. Gips 
tember 1930, nachmittags 6 Uhr, findet im Lokal des Herrn 
Kozdon eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Um voll⸗ 
zählges Erſcheinen wird gebeten. 

. Myslowitz. (Freie Sänger.) Die Geſangproben finden 
nicht mehr bei Tomſchak, ſondern bei Winterſtein (Chylinski) 
ſtatt und zwar jeden Sonntag, nachmittags um 3 Uhr. 

Der Vorſtand! 


VORZÜGLICH IM GESCHMACK. 


Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 


| DRUCKSACHEN! 


fenit der Relz kunstvoller Ausführung 


1 kaufen Sie nur bel der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Verlangen Sie unsere Druckmuster 
i kommen unſchädl. Weiſe bejeitigt d. die 


DDr bewährte Jahn alte Chlorodont, 
wirkſam unterſtützt durch CIoroont-Mundwaſſer. Aberall zu haben. 


n wird entstellt durch haßuch vestärbte 
h Zähne. Übler Wiutidgeruc, wirkt ab · 
EV ſtoßend. Beide Übel werd. jofort i. voll 
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towice, Ko$ciuszk 


